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Einleitung. 


Die Ruinen von Sän, auf der Stelle des ulten 
Tunis am TanitLschen NUurme, gehörten längst zu den 
merkwürdigsten der alten Delta-Städte. Bei meinem 
ersten Besuche derselben im Jalirc 1845 bezeichne- 
ten eine Anzahl Obelisken, welche den Namen Kam- 
ses II trugen, die Lage de» Tempel». Von densel- 
ben Ruinen hatte Drovetti den wohlerhaltenen Ko- 
los* dieses Königs und das Fragment des anderen 
Kolosses von Seaurtesen I aus tler XII. Dynastie ge- 
nommen, welche jetzt dem Berliner Museum ange- 
boren, und ebendaselbst hatte ich die merkwürdige 
Statue eines sonst unbekannten Königs (Mer-inenefu) 
gefunden, welche zum erstenmal? die Schilder eines Kö- 
nigs Apophis, nachträglich und unvollkommen auf der 
Schulter ei »gekratzt, zeigte. Die ausgedehnten und er- 
folgreichen Ausgrabungen, welche seitdem unter der 
Leitung von Mariette-ßey auf Befehl der Aegypti- 
sclien Regierung in jenen Schutth (Igeln angestellt wor- 
den sind, haben den grössten Theil des mächtigen Tem- 
pels aufgedeckt, welchen Rumse» II, im Anschluss 
an ein viel älteres HeiJigthum, daselbst erbaut hatte, 
und eine Fülle von Statuen und anderen Sculptu- 
nen, viele in kolossalen Verhältnissen, ans Licht ge 
bracht, welche grösstentheils der Zeit der Raniessi- 
den, aber auch einer früheren Periode, und aus spä- 


terer Zeit besonders den Dynastien XXI. und XXII. 

angehöret). 

Bei meiner diesjährigen Bereisung de« Isthmus 
von Suez und des Nil- Deltas wurde mir auf einer 
Station des Suez -Kanals von einem Beamten der 
„Compagnie du canal maritime de Suez 4 , im Gespräch 
mit gc theil t, das» er vor kurzem in den Ruinen von 
Sun auch eine Griechische Inschrift gesehen habe. 
Da die Ptolemäische Zeit bei den Ergebnissen der 
Ausgrabungen von Maricttc kaum vertreten war und 
jede längere Griechische Inschrift besondere Beleh- 
rung verspricht, so versäumte ich nicht, sogleich 
nach meinen» am 15. April erfolgten Ankunft in San 
mich nach der hezeichncte» Inschrift umzusehen und 
fand auch bald aus einer Schuttwand im westlichen 
Theile der Ruinen die Ecke eines Steines mit einer 
Griechischen Inschrift besten Stiles hervorragen. Auf 
Befragen der Fellahs erfuhr ich, da*?« wenige Wochen 
vor meiner Ankunft ein Theil dieser Wand einge- 
stürzt und so durch einen Zufall diese Ecke des 
Steins, die etwa 7 bi» 8 Zeilen- Fragmente enthielt, 
bloss gelegt worden war. Der Stein lag horizontal 
und auf seinem Rücken. Ich lies» den darüber ge- 
häuften Schutt durch einige Leute, die ich mir, mit 
der dazu erforderlichen, aber mir im Voraus ertheil- 
1 * 
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ten Erlaubnis* von Mariette-Bey , vom Nazir de* 
Ortes hatte geben lassen, unter der Aufsicht meines 
Reisebegleiters des Maler» E. Weidenbach, sorgfältig 
ab räumen. Hierbei fand sieh Ober der umfangrei- 
chen griechischen Inschrift der zugehörige hierogly- 
phische Text, und zu oberst der gewöhnliche Ab- 
schluss mit dem geflügelten Sonnendiskus unter dem 
Ägyptischen HiinmcUbilde. Sobald die ganze Ober- 
fläche zugänglich geworden war, nahm Herr Wei- 
denbach mit gewohnter Sorgfalt einen säubern, von 
einigen Stellen einen doppelten Papierabdnick. nach 
welchem jetzt die ganze Inschrift in der Grösse de« 
Original», von der in Stil und Treue der Hierogly- 
phenschrift unübertroffenen Hand desselben Herrn 
Weidenbach lithographirt, hier vorliegt.*) 

Die Inschrift ist in einen harten feinkörnigen 
Kalkstein eingegraben. Die Höhe des Steines be- 
trugt 2"20, etwa 7 Fuss, und die Breite (T78 oder’ 
2‘., Fuss. Die Breite der Schriftzeilen ist 07735. 
Die hieroglyphische Inschrift nimmt ungefähr eben- 
soviel Kaum ein wie die griechische, enthält aber 
nur 3 7, Zeilen, während die griechische mehr ul» die 
doppelte Anzahl, nämlich 76 Zeilen enthält, weil ihre 
Höhe nur halb so gross wie die der hieroglyphischen 
Zeilen ist*). Beide Texte sind vollständig und die ein- 
zelnen Zeichen fast, durchgängig deutlich und lesbar 
erhalten. Nicht« ist abgebrochen und dieser Um- 1 
stand verleiht ihr einen grossen Vorzug vor der In- 
schrift von Rosette. Diese letztere enthält einen grie- : 


') l’ebcr den äusseren Hergang der Auffindung den Steins 
verweise ich auf den aus fährlicben Bericht in der Aegypt. 
Zeitschrift lwJ6, p. 49. 

*J Es geht daraus hervor, das» ein griechischer Teil, 
wenn er mit ebenso grossen Zeichen wie ein tiieroglyphi- 
scher geschrieben Wirde, viermal so viel Kaum wie der dem 
Inhalte nach entsprechende hieroglyphiscbe einnehmen wdrdc, 
ein auffallendes Verhältnis», welch«» sich jedoch Ibeils ans 
dom Gebrauch der ideographischen und »yllnbischen Hierogly- 
phen neben den phonetischen Zeichen, von denen überdies 
die kurzen Vokale fast gänzlich nnlerdrin-kt werden, theiU 
auB den kürzeren Worten und der kürzeren A «»druck »weise ! 
der ägyptischen Sprache erklärt. 


chischen Text von 54 Zeilen, von denen die Hälfte 
dadurch, da«* die rechte untere Ecke des Steins ab- 
gebrochen ist, am Ende unvollständig ist. Der hicro- 
glyphische Text enthielt ungefähr 27 oder 28 Zeilen. 
Von diesen fehlt die obere Hälfte ganz, und die Zei- 
len der unteren Hälfte sind sämmtlich und fast alle 
an beiden Seiten verstümmelt, so das* mehr als zwei 
Drittel de» ganzen Textes fehlen, und in dem Reste 
der Zusammenhang in jeder Zeile unterbrochen i»t. 
Einige wenige Stellen unsrer Inschrift sind leicht ver- 
letzt oder undeutlich eingegraben, doch nicht so, 
das» in der griechischen Inschrift nicht jeder Buch- 
stabe, wenn nicht erkannt doch mit völliger Sicher- 
heit hätte ergänzt werden können. Am Ende der 
griechischen Zeilen 53 — 56 fehlen im Papierabdrucke 
eine Anzahl Buchstaben gänzlich; sie scheinen im 
Original mit einer Masse genau bis zur Oberfläche de« 
Steins ausgefüllt gewesen zu sein als der Abdruck ge- 
nommen wurde, so das* im Papier einige nur »ehr 
geringe, andere gar keine Spur zurtickgcla«sen haben ; 
die letztem, welche auf Tafel VII. mit Punkten ange- 
geben sind, haben »ich gleichfalls unzweifelhalf sicher 
ergänzen lassen. Auch im hieroglyphischen Texte 
sind einige theil* mangelhaft, dargestelltc. theil» be- 
schädigte Zeichen unsicher geblieben. Eine Verglei- 
chiiug mit dem Original wird einen Theil dieser 
Zweifel vielleicht beseitigen können; auf unseren Ta- 
feln sind diese Zeichen sehraffirt. Im griechischen 
Texte sind drei Stellen absichtlich vom Schreiber 
leer gelassen, um Absätze de» Inhalt» dadurch anzu- 
deuten. ln zwei anderen Stellen ist eine alte Rasur, 
wunderlicher Weise beidemal und ohne den Grund 
erkennen zu lassen, mitten in dem Worte i.mottuJh- 
xeriß (1. 3 und 1. 58). 

Die Urkunde ist dutirt vom 17. Tybi des 9. Re- 
gierungsjahres PtolemaetiB 111 Euergcte* I. Dieser 
bestieg den Thron nach dem astronomischen Kanon 
im Jahre 502 Nabon. = 247 — 246 vor Uhr., dessen 
1. Thoth auf den 24. Oktober 247 fiel. Da» 9. Jahr 
seiner Regierung begann daher im Julianischen Jahre 
239, in welchem der 1. Thoth auf den 22. Oktober 
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fiel, und der 17. Tybi entsprach dem 7. Mür/ de» 
folgenden Jahres 283 v. Chr» 

Ptolemaeus Philadelphus, »ein Vater, hatte kurz, 
vor seinem Tode — die Chronologie dieser Zeiten 
ist leider nicht sehr genau zu bestimmen — seine 
Tochter Berenikc, die rechte Schwester des Ptole* 
maeus Euergetes, dem über viele Landergebiete herr- 
schenden König von Syrien Antioclius II. zur Ge- 
mahlin gegeben, welcher deshalb seine erste Gemah- 
lin Laodike mit ihren jungen Söhnen venstiess. Um 
die Zeit des Aegyptiscben Thronwechsels wurde 
Laodike von Antiochus zurückgerufen, die sich für 
die Verstossuug durch die Ermordung sowohl des 
Antiochus selbst als der Aegyptiscben Berenikc und 
ihres kaum erst geborenen Sühnchens rächte. Diese 
Gräuel that führte einen neuen Krieg zwischen Aegyp- 
ten und Syrien herbei, in welchem Euergetes jenen 
wunderbar erfolgreichen Kriegszug nach Asien unter- 
nahm, über denen Ausdehnung wir freilich fast nur 
durch die AduIitUche Inschrift unterrichtet sind. 
Diese berichtet, dass Euergetes, welcher Aegypten, 
Libyen (mit Kyrcne), Syrien (das südliche), Phöni- 
zien, Cypern, Lykien, Kurien und die Kykladen von 
seinem Vater ererbt hatte, auf seinem Feldzug« nach 
Asien erst alle Länder diesseits des Euphrat nebst 
Kilikien, Pamphylien, Ionien, den Ilellespont und 
Thrakien sich unterwarf, dünn auch über den Eu- 
phrat hinüberging und Mcsopotanien, Babylonien, | 
Susiaua, Persien, Medien und die übrigen Länder 
bis mich Baktriana eroberte. Nordöstlich vom Haupt- 
tempel von Esneh, dem alten Latünpoli» in Ober- 
ägypten, stand früher noch ein zweiter kleinerer Tem- 
pel, der zur Zeit der ersten französischen Expedition 
noch fast unversehrt war. Als Chaiupollion und 
Kosclliui itu J. 182!) dahin kamen, war von dem 
Gebäude nur noch eine Säule und ein Stück Mauer 
erhalten. Audi dieser letzt« Rest war verschwun- 
den, als ich im J. 1844 nach Esneh kam. Dieses 
Heiligthum, von etwa 90 Fusa Tiefe zu 60 Fuas Breite, 
war von Euergetes I. erbaut, und seine Zerstörung 
ist ein wesentlicher Verlust für die Kriegsgeschichte 


jener Zeit 1 ). Nach den wenigen Inschriften, welche 
durch Champollion von jener Wand und Säule co- 
pirt wurden*), ist es nicht unwahrscheinlich, dass 
dieses Tempctchen gerade in Folge und zum Ge- 
dächtnis» jener Asiatischen Siege des Königs erbaut 
worden war. Denn es wurde daselbst auch dieSafy, 
die Göttin der Geschichte und Begleiterin des Thoth 
als „Herrin der Schrift im Saale der Bücher" dar- 
gestellt und angebetet, und von den ohne Zweifel 
vollständig aufgeführten Namen der von Euergetes 
unterworfenen Völker waren damals noch 11 erhal- 
ten, unter denen sich Persu (Persien), So« (Susa), 
Aramä (Armenien), Kar-su (Karlen?), Traik-su 
(Thrakien) und Makaten (Makedonien), nicht so leicht 
Sabeh, Oarsl, Taha, wie es scheint, wieder erken- 
nen lassen. Hieronymus zum Daniel XI. nennt als 
von Euergetes erobert: „Syriam ctCiiiciam »uperiores- 
que partes trans Euphruteui et propemodum univer- 
Kim Asiam“. 

Auf demselben Siegeszuge, der an die Züge de» 
Sesostri* und des Alexander erinnert, geschah es, 
dass dem Könige die heiligen Bilder wieder in die 
Hände fielen, welche früher von den Persern in 
Aegypten geraubt und mit fortgefühlt worden wa- 
ren. Die Adulitische Inschrift sagt darüber: xai 
dnüfanjOlts öou t.nu i&y UtyotZv ufju silyvaiov 
XUl ävaxoiitaa* fieiä ükXrfg yd£r,v n]i rfno 
| lüv r ü.tcui' el»' jifyvjttov, duväfuis a.iiotuiuv etc-, 
und Hieronymus führt unter der Siegesbeute auf: 
„simulacra deorum duo millia quingenta, in quibu» 
erant quae Cambyse» Capta Aegypto in Peraas as- 
portaverat-, und fügt hinzu: „Denique geos Aegyptio- 
rum, quia post multos annos deos eorum retulerat, 
Euergeten eum appellavit“. 

] ) Vgl. über die Zeit und Ausdehnung jenes Kriegs be- 
sonders Droysen, iiesrbichte der Bildung des hellenisti- 
schen Stsatensystems, 1847, Bd. II, p- 8d7 ff. — Ihm war 
aach die Wichtigkeit jenes hleroglypkiachen Denkmals za 
Esneh nicht entgangen: doch kam seine Mahnung j>. 345 
leider bereits za spät. 

1 ) Notices descriptives p. 264. 
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Denselben Umstandes gedenkt nun auch unsre ; 
Inschrift. Bei der Aufzählung der Woldthatcu des 
Königs, für welche die Priester ihm und seiner Ge- 
mahlin besondere Ehren dekretiren, wird nächst der 
allgemeinen Fürsorge für die Götter, namentlich für 
den Apis und Mneuis, hervorgehoben, dass er die 
von den Persern geraubten heiligen Bilder von sei- 
nen Asiatischen Feldzügen 1 ) nach Aegypten zurück- 
gebracht und ihren Heiligthi'imem wieder übergeben 
hal>e. Daun wird gesagt, das» er Aegypten in 
Frieden erhaltend gegen viele Völker und Könige 
Krieg geführt und sowohl dem Inlande als den unter 
seiner Herrschaft stehenden auswärtigen Ländern 
eine gute Regierung gegeben, und endlich, dass er 
aus Syrien, Phöniziern, Cyperti und andern Ländern 
nach Aegypten Getreide eingeführt habe, um hier 
eine Hungersnoth abzu wenden. Dass der König we- 
gen der zurückgebrachten Idole Euergetes genannt 
worden wäre, davon wird hier nichts gesagt, so 
wenig wie in der darauf folgendcu Liste der be- 
schlossene» Ehrenbezeugungen. Vielmehr werden 
Ptolemaeus und seine Gemahlin Berenike schon in 
der Eingangsfonncl als ,‘hol erwähnt, ob- 

gleich im Datum selbst der König ohne Beinamen 
nur als * Ptolemaeus, Sohn des Ptolemaeus und der 
Arsinoö der Götter Adelphan“, bezeichnet ist, ganz 
wie in der Inschrift von Rosette Ptolemaeus V. im 
Laufe der Inschrift öfters, aber nicht im Datum, 
fhin ‘F.TWf arrj £d/<t(iurros geuannt wird. Dennoch 
ist es wohl nicht zu bezweifeln, dass die Ehrenbei- 
namen der Ptolctnaeer grösstem heil* ausdrücklich, 
und melit immer gleich bei der Thronbesteigung von 
den Priestern verliehen zu werden pflegten, und dass 
demnach auch wohl die Nachricht, dass Euergetes 
aus dem angeführten besonder» Grunde seinen Bei- 
namen zugetheilt erhielt, richtig ist. Davon ist es 

') Dass tod diesen, nicht von einem beliebigen andern 
etwa besondere nach Pcriien geführten Feldzüge t'Sotna- 
ttvaag zu verstehen ist, bestätigt die bieroglyphische In- 
schrift. 


zu unterscheiden, wenn einzelne Ehrenstutuen bei 
gewissen Gelegenheiten besondere darauf Bezug ha- 
bende Beinamen erhielten, die vom Könige selbst 
nicht geführt wurden. So erhält die Statue fies 
Epiphanes in der Inschrift von Rosette den Namen 
des rifoijuiüo, u inauvvtsH • r/j .flyranji, und in un- 
serer Inschrift das goldne Bild der verstorbenen 
Tochter Berenike den Namen dtttaatj i«p- 

Otvtuv. Letronne 1 ) w'dl solche offiuielle Inschriften, 
in welchen der Beiname fehlt, für früher abgefasst 
halten, als der Beiname gegeben war. Unsre In- 
schrift lehrt, dass hieraus kein Schluss auf die Zeit 
der Abfassung zu ziehen ist Auch in hieroglyphischen 
Texten, besondere unter den ersten Ptolcmaeeni, 
fehlen die Beinamen öfters. Der Umstand aber, 
dass in unsrer Inschrift der Eroberungen des Euer- 
getes so kurz und unbestimmt gedacht ist, und dass 
die Zurückbringung der heiligen Bilder zwar erwähnt 
wird, aber ohne nähere Verbindung mit dem Namen 
Euergetes, deutet darauf hin, »lata die Siegesjahre, 
welche Droysen 1 ) vermuthungsweise mit dem Jahre 
248 abgeschlossen sein lässt-, in der That- schon 
weiter von der Gegenwart zurftcklagen. Auch wird 
in der Inschrift (1. 33) schon ein früheres Dekret 
der A ägyptischen Priester’ erwähnt, welches dem 
Könige bereits hohe Ehren gewährt und unter an- 
derem bestimmt hatte, dass ihm an drei bestimmten 
Tagen jedes Monats ein Fest gefeiert werden sollte. 
Es ist nicht unwahrscheinlich, dass dieses frühere De- 
kret in Folge der siegreichen Rückkehr des Königs 
abgefasst wurde und wohl ehen die Bestimmung mit 
enthielt, dass er, wegen der Zurückbringung der 
Bilder, Efaftyiiijf genannt werden sollte. Leider 
wird das Jahr jenes früheren Dekretes nicht ange- 
geben. 

Ausser dem Regierungsjahre des Königs wird 
zur näheren Bestimmung des Jahres der Abfassung 
des Dekretes auch der Priester eines Ptolemacer- 


•) Recueil de« Inscr. de l'Egypte. I, p. 5. 
») II, p. 347. 


» 


Digitized by Google 



ku Ites und die Kanephore der Arsinofl Philadelphoa 
genannt. Moschion hie?* der Priester des Alexan- 
der, der Götter Adelphen und der regierenden Göt- 
ter Eoergeten, Menekrateia die Kanophore ArainoB II, 
der Gemahlin und Schwester des Philadelphos. Rh 
ist dies das älteste hieroglyphische Pricstordatum aus 
Ptolemaecrzeit, welche» bi» jetzt bekannt ist, Nur 
einige demotische Urkunden gehen mit solchen An- 
gaben noch weiter zurück, nämlich bis in die Re- 
gienmg des Philadelphia. Der Kult, dem der epo- 
nyme Priester Vorstand, war nicht in Kanopus, dem 
Orte der Beschlussfassung, sondern in Alexandrien, 
und vielleicht schon von Alexander den» Grossen 
selbst in seiner neuen Landeshauptstadt gegründet. 
Nach jedem Regierungswechsel wurde, nachweislich 
wenigstens bis in die Zeit des Ptolemaeus XIII. Neos 
Dionysos, der neue König allein oder mit seiner 
Königin dem Kulte zugefügt. Die Priester aber die- 
ses Ältesten und vornehmsten Ptolemäerkultus wech- 
seltet» jährlich, daher ihr Nume zur näheren Be- 
stimmung eines Jahres gebraucht werden konnte. 
Aus Pharaonischen Zeiten ist keine Spur einer sol- 
chen Hinrichtung bekannt, die sich vielmehr an Grie- 
chische Gebräuche anschliesst und ohne Zweifel erst 
durch die Griechen in Aegypten aufkam. Auch der 
Kult der Arsinoß Philadelphia war, wie aus den de- 
motiacben Urkunden hervorgeht, in Alexandrien lo- 
kal und wurde jährlich von einer anderen Kanephore 
ausgeübt. Dieser Kult wurde nicht, wie Letronne') 
glaubt, erst unter Euergetes I gegründet, sondern 
schon unter Philadelphus, wie aus einen» deinotischen 
Papyrus zu Leyden, vom 29. Jahr des Philadelphia*, 
in welchen» bereit« eine Kanephore der Arsinoe er- 
wähnt wird. Iiervorgeht. In spotern deniotischen Ur- 
kunden, wie auch in der Inschrift von Rosette, wird 
ausserdem bei der Datirung auch eine Athlophore 
der Berenike II Euergetis und eine Priesterin der 
Arsinoö III Philopator aufgeführt. Die Uebcrgehung 
der eroberen in unsrer Inschrift lehrt, dass dieser 


*) Reeneil I, 261. 


Dienst erst nach 28 K v. Cbr. eingeführt wurde. 
Moschion wir»! in unsrer Inschrift Priester des Alexan- 
der, der Adelphen und der Euergeten genannt. Es 
wurden hier also nicht nur, wie in ulleu übrigen Ur- 
kunden, Philippus Aridäus und Alexander II, sondern 
auch die Soteren übergangen, welche in der Inschrift 
von Rosette genannt werden. Dieselbe Auslassung 
findet sich auch in dem schon erwähnten Leydener 
Papyrus von» 29. Jahre de» Philadelphus, so wie in 
zwei anderen zu Paris vom 22. Jahre Euergetes I 
und vom 21. Jahre Philopator I, unrl in einem Va- 
tikanischen Papyrus vom 3. Jahre desselben Philo- 
pator. Meine» Wissen» werden »ie zuerst in einem 
Londoner Papyrus von» 8. Jahre des Philopator er- 
wähnt. Daran» dürfte zu schliessen sein, dass die 
Soteren erst zwischen den» 3. und 8. Jahre Philopa- 
tor I (220 — 215 vor Cbr.) in diese Kultusrcihe der 
Ptolemäer eingeschohen wurden. In oberägyptischen 
demotischen Urkunden werden nun ausser den ge- 
nannten Alcxandrinischen Priestern und Priesterin neu, 
auch noch die eines Ptolemäerkultes in PtolemaTs, 
der von Ptolemaeus I Soter in dieser Griechischen 
Hauptstadt von Oberägypten gegründet war, aufge- 
fäbrt. Endlich kennen wir noch zwei besondere Pto- 
lemäcr-Kulte in den beiden alten Hauptstädten des 
Landes, den einen in Theben von Philadelphus ge- 
gründet, den andern in Memphis von Euergetes I ge- 
gründet und mit einem Dienste der Areinoß H Phi- 
ladelphus und deren Schwester Philotara verbunden'). 

Es fragt sich nun, ob wir durch unsre Inschrift 
vielleicht einen fünften Kultusort der Ptolemäer, oder 
zunächst der Euergeten kennen lernen. Wir lesen 
lin. 7, dass die buschlicssenden Priester ihre Sitzung 
hielten iv iv> ir AV/rto.n r«> itf/iji reV Fvthymnr ihuir, 
in dem Tempel der Götter Euergeten zu Kanopus, 
was jemand für diese Vermuthung anführen könnte. 

») S. über diese Kulte das Nähere in meiner Alriuuull. 
„über einige Ergebnisse der Aegyptischen Denkmäler für die 
Keontnias der Ptolemäergeschichtc 4 , in den Abh. der lierl. 
Akademie, 1852. 
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Wir wbaen aber au» einer auf Goldblech einge- 
stochencn kurzen Bauurkiinde. welche in den Fun- 
damenten des Tempels von Kanopus niedergelegt 
worden war, und hier im Jahre 1818 auf einem Fun- 
damentateine zwischen zwei verglasten Ziegeln ge- 
funden wurde 1 ), dass der Kanopische Tempel von 
den Euergeten zwar erbaut, aber nicht ihrem eigenen 
Kulte, sondern dem Osiris geweiht worden war. 
Dies wird auch im Verfolg unsrer Inschrift dadurch 
bestätigt, dass die Priester beschließen (lin. 49. 50), 
es solle das Bild der verstorbenen Tochter der Euer- 
geten Bereu ikc in diesen Tempel von Kanopus, wel- 
cher ein Tempel erster Ordnung sei und zu den vom 
Könige und dem ganzen Lande hochgeehrtesten ge- 
höre, neben dem Osiris, also am heiligsten Orte 
des Tempels aufgcstellt werden. Dieses schließt 
nicht aus, dass die Euergeten in demselben Tempel 
als fhoi it vrraot verehrt werden konnten, wir ler- 
nen vielmehr aus unserm Dekrete, dass die Priester 
aller Tempel im Lande zugleich Priester der Euerge- 
ten sein sollten (1. 22). Es hindert uns aber, den 
Ausdruck ro i*por r&r ECtpytruir von einem den 
Euergeten geweihten Tempel zu verstehen, statt von 
einem, den sie erbaut und dem Osiris geweiht hatten. 
Ob in Kanopus schon früher ein Heiligthum stand, 
wissen wir nicht. Wir lernen aus dem hieroglyphi- 
schen Texte unserer Inschrift, dass der ägyptische 
Name des Ortes Pekot war und also nichts mit dem 
Namen Kanopus oder Kanohus, den man bisher für 
ägyptisch hielt und aus der ägyptischen Sprache er- 
klären wollte, zu thun hatte. Wahrscheinlich war es 
früher ein unbedeutender Kflstenort, wie Kakotis, 
und wurde erst in Griechischer Zeit, besonders seit 
dem Tempelbau der Euergeten eine besuchte und 
schnell sich vergrößernde Stadt. Wie Alexandrien, 
selbst bis in die Koptische Zeit, bei den Aegyptern 
den alten Namen liakoti behielt, so Kanopus den sei- ! 
nigen Pekot. Die herrliche Lage des Orte» auf der • 
östlichsten Höhe der Felsenküste, die sich von Libyen 

') Letronno, Reeoeil p. 2. 


herüber an Alexandrien vorüber bis zu diesem Punkte 
zieht, von wo, hinter der Landspitze von Abu-Qir, 
das niedrige Sandufer beginnt, welche» da» ganze 
Delta bi» nach Syrien hin nach dem Meere hinaus 
begrenzt, musste zu den Lustfahrten der Alexandriner 
einladen, denen Kanopus »eine Berühmtheit in Grie- 
chischer und Römischer Zeit verdankte. E» wurde 
die äußerste Vorstadt der mächtigen Residenz, deren 
Landhäuser sich die luftige Küste entlang, wie noch 
jetzt die Ruinen bezeugen, in ununterbrochener Kette 
bis hierher erstreckten, ganz wie sich in neuester 
Zeit dem wieder aufblühenden Alexandrien die Reihe 
der Luft und Kühlung gewährenden Villen von Ram- 
leh an schließt, die in wenigen Jahren das alte Kar- 
nopus wieder erreicht haben werden. Leider hat die 
Durchwühlung der mächtigen Schutthügel nach Ma- 
terialien für den Bau der nahe gelegenen, für da» 
Hinterland wichtigen Steindämme an der Kanopischen 
NiJmüridung da» stattliche, zu den Tempeln erster 
Ordnung gehörige Heiligthum der Euergeten, gänz- 
lich verschwinden lassen. Schon im Jahre 1818, 
als man bei solcher Gelegenheit die kleine goldne 
Urkunde des Tempelbans fand, welche der Vice- 
könig Mohammed «AH an Sir Sidnev Smith, der 
sic zuerst bekannt machte, schenkte, war diese Zer- 
störungsarbeit bi» zu den Fundamenten des Tem- 
pels gelangt. Heutzutage durchwandert inan, wie 
ich noch selbst vor wenigen Wochen erfuhr, die 
kahlen Schuttberge von schwarzen Ziegeln und 
Scherben ohne einen Anhalt für das Auge an dem 
geringsten Gemäuer zu finden. De^ in unserer 
Inschrift genannte Dromo» befand sich vor dem Ein- 
gänge des Tempel», der nach Süden, also der Strasse 
von Alexandrien zugewendet., lag. Auf die Einrich- 
tung solcher Jpoiroi, welche bis jetzt noch nicht rich- 
j tig erkannt worden zu sein scheint, kommen wir spä- 
! tcr zurück. Hier reihten »ich die von. den verschie- 
denen Hanpt-Priesterschaften des Lande» errichteten 
Altäre auf beiden Seiten aneinander, deren Vereini- 
gung in diesem Tempel von neuem darauf hin- 
weiat, wie hoch derselbe gehalten, und dass er von 
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Anfang an namentlich für solche Versammlungen be- 
stimmt war, wie diejenige, in welcher unser Dekret 
abgefasst wurde. 

Das Tage «datum ist, wie in der Inschrift von Ro- 
sette doppelt ausgedrückt, Makedonisch und Aegyp- 
tisch, und es steht nicht nur hier der Macedonische 
Monat dem Aegyptischen voran, sondern im folgen- 
den (Im. J) wird sogar das Datum des Geburtstags 
am 5. Dios und das des Thronbesteigungsfeste* am 
25. Dios allein Macedonisch ausgedrückt, während 
die übrigen Daten, die sich nur auf Aegvptisches 
beziehen, auch nur Aegyptiseb angegeben werden. 
Man sieht, dass am Alexandrintschen Hofe der Ma- 
cedonische Kalender noch vorwiegend war. Da nun 
aber die Macedonisehen Monate reine Mondmonate, 
die Aegyptiscbsn fortlaufende Monate von 30 Tagen 
waren, mit Einschiebung der 5 Epagomenen um Ende 
des Jahres, so ergab sieh eine Ineongruenz für die 
Zeitbestimmungen, die gar manche Verwirrung her- 
beiführen musste. Einer solchen Verlegenheit waren 
offenbar die Priester hier begegnet, wenn ich mich in 
den Folgerungen nicht hrre, welche die in unsrer Inschrift 
erwähnten Daten an die Hand zu geben scheinen. 

Der Geburtstag und das Thronfolgefest des Euer» 
gute» und seiner Vorginger waren ohne Zweifel bei 
Hofe stets an den entsprechenden Tagen des Mace- 
doni schon Kalenders gefeiert worden. Das Aegyp- 
tischc* Datum kain dabei gar nicht in Betracht, und 
wird deshalb auch in unsrer Inschrift gar nicht hin- 
zugefhgt. Es wird aber weiterhin (I. 34) erwähnt, 
dass in einem früheren Dekrete angeordnet worden 
sei, dass den Euergeten 3 Tage in jedem Monate 
gefeiert werden sollten, der 5., 9. und 25. Auch 
in der Inschrift von Rosette linden wir die Bestim- 
mung von zwei monatlichen Festen, welche dem 
Epiphanes in allen Tempeln gefeiert werden sollen. 
Hier lautet der Griechische Text: iml rfy r(Moxnd« 
uw iv f r« ym&lin rov fiwuMwg &y$tm , 

biHHii); jtai [rfjv rov Mt/tly {.TTttxeu&iM<iTt]y ] *)» 

*) Die eingeklamracrten Wort« sind abgebrochen, aber . 
unzweifelhaft zu ergänzen. 


1 fi Ttafftlaßtr rr t y ßaruitiay naya rot- JUttQfa, iruovv- 
iiovg ViyoulxMty iy xotg iirtot ;, .... Sytiv rdc 
ravutg ioff[tag . . . . iy xoig xara ii,r Af\yvmoy tiffoig 
xaia ui t va. Da der 30. Mesore und der 17. Mechir 
I der Geburtstag und der Thronfolgetag des Königs 
sei, so sollten beide Tage monatlich gefeiert wer- 
den, eine ungenaue Ausdrucksweis«, die im hiero- 
glyphischen Texte von Rosette richtiger dahin gpfindert 
ist, dass noch besonders der 30. und 1 7. Tag jedes Monats 
als Feiertage genannt werden. Es ist also sehr wahr- 
scheinlich. das* auch in unserm Dekret zwei von 
den monatlichen Festtagen dem Geburtstage und 
dem Thronfolgetage gelten sollten. Nun sind zwar 
die Jahrestage der beiden Ereignisse nicht wie in 
der Inschrift von Rosette ägyptisch, sondern mace- 
donisch ausgedrückt, während die Monatstage, welche 
gefeiert werden sollen, ägyptische sind, da aber jene 
der 5. und 25. Dios, diese der 5., 9. und 25. Tag 
jedes Monats sind, so scheint die Sache sich folgender* 
in&*MM) zu verhalten. Wenn in dem Jahre, in wel- 
chem das frühere Dekret ahgefas&t wurde, jene bei- 
den Feste zu Monatsfesten gemacht werden sollten, 
so mussten sie natürlich auf den ägyptischen Ka- 
lender rcducirt werden. Da sie aber am Hofe ge- 
wiss jederzeit nach dem Macedonische» Kalender 
gefeiert worden waren, bo hätte inan, um ganz eor- 
rekt zu sein, erst erforschen müssen, auf welchen 
ägyptischen Tag vor vielleicht 40 Jahren der wirk- 
liche Geburtstag des Königs gefallen war, und auf 
welchen andern vor 3 oder 4 Jahren die Besitzer- 
greifung der Krone fiel, da die Abweichungen der 
beiden Kalender im Laufe der Jahre oft sehr be- 
j deutend waren. So würde man vielleicht heutzutage 
! verfahren sein. Damals würde man solche Gewis- 
senhaftigkeit wahrscheinlich für Pcdanterei gehalten 
halten. Mau hielt sich daher lieber an die gegebe- 
nen nackten Zahlen der macedonischen Monats- 
tage, den 5. und 25., und feierte diese Tage eines 
jeden ägyptischen Monats, unbekümmert darum, 
ob die auch fernerhin bei Hofe, und von den in 
Alexandrien erscheinenden Deputationen der Sgypti- 
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sehen Priestersebaften des Landes nach Macedoni- 
schem Kalender gefeierten Jahrestage auch mit 
den ägyptischen M.onat «festen zusammen fielen 
oder nicht. Im Abfassungsjahre unser» Dekrete» 
stimmten sie jedenfalls nicht zusammen , da der Ge- 
burtstag am 5. Diu» vielmehr dem 15. oder IC. 
Cho'tak entsprach, und der Thronfolgetag am 25. 
Dios dem 5. oder 6. Tybi, also zwar vielleicht mit 
dem Monatafeste eines 5. zusammeniiel , aber nicht 
mit dem ihm ursprünglich entsprechenden. Um den 
Grund des dritten Monatsfestes an jedem 9. zu er- 
forschen, dazu fehlt uns bisher jeder Anhalt. Es 
wird aber gleichfalls auf ein ursprünglich mucedoni- 
sches Datum zurückgegangen sein. Vielleicht galt cs 
dem Geburtsicste der Bereuike. Wie ätuweriieh und 
für unser» Geschmack wenig geistreich die Prie&ter- 
echftfr jener Zeit mit Zahlen zu spielen selbst in 
einem solchen solennen Dekrete sich nicht scheute, 
geht auch daraus hervor, dass lin. 25. 26 als ein 
Motiv für die Gründung einer neuen fünften Pliyle 
angeführt wird, dass auch der für das Land so hoch- 
wichtige Geburtstag des Königs auf den fünften 
Dios gefallen sei. 

Ausser den zwei jährlichen und den drei monat- 
lichen Festen der Kuergeten, werden in unsrer In- 
schrift aber noch zwei andere sehr bemerkenswerthe 
Feste genannt, deren Feier erst durch das gegen- 
wärtige Dekret angeordnet wird. Beide Feste, von 
denen das eine jährlich, das andre alle 4 Jahre ge- 
feiert werden soll, sind zugleich astronomischer oder 
kalendarischer Natur, und hatten offenbar den Ne- 
benzweck, wenn nicht sogar den Hauptzweck, eiue 
Reform des bis dabin gebräuchlichen Volks- 
kalenders zu bewerkstelligen. 

Die Aegypter bedienten »ich im gemeinen Leben 
eines Kalenderjahres von $65 Tagen, welches sich 
fortwährend ohne alle Einschaltung erneuerte. Da- 
neben aber kannten die Priester gleichfalls von Al- 
ters her das um einen Vierteltag längere Jahr, wel- 
ches zwar nicht ganz genau mit der Sonne, aber, 
für die drei bis vier Jahrtausende der altfigyptischen 


Geschichte und für die geographische Lage von 
Aegypten, fast absolut genau mit der scheinbaren 
jährlichen Bewegung des Sirius, den die Aegypter 
Sothia orler den Stern der Isis nannten, überein- 
stiinmte. Dieser Siriu%Kalender verlangte, um mit 
sich selbst in Ueberemstimmung zu bleiben, alle 4 
Jahre eineu Schalttag, glich also völlig dem Juliani- 
schen Kalender, der auch in der Tliat von Julius 
Caesar dem Aegyptischen nachgebildet wurde. Die- 
ser Kalender wich zugleich so wenig von dem wah- 
ren tropischen Sonnenkalender ab, dass er, obgleich 
inan auch die geringe Abweichung des tropischen 
Kalenders wohl kannte, dennoch für lange Zeiten 
dieselben Vortheile wie dieser letztere durch seine 
sehr annähernde Uebereinstimmung mit den Jahres- 
zeiten durzubieten schien. Diese Vortheile waren so 
gross, dass ohne Zweifel den gelehrten Pricstcr- 
schaften schon oft der Wunsch nahe getreten sein 
musste, das ganze Volk durch seine Einführung der- 
selben theilhaftig werden zu lassen. Es ist aber 
leicht zu erachten, mit welchen Schwierigkeiten eine 
so wesentliche in viele Verhältnisse zunächst störend 
eingreifende Kalenderreform besonders bei dem atn 
Hergebrachten so gern festhaltenden Volke der 
Aegypter zu kämpfen hat>en musste, und die Folge 
hat gezeigt, dass in der Thal weder dieser erste 
Versuch von Dauer war, noch auch selbst die spätere 
Reform zu ganz allgemeiner Geltung gelangte. Es kam 
dazu, dass durch eine alte theologische Satzung 1 ), 
wie es scheint, jede Einschaltung eines Tages oder 
Monats im Aegyptischen Jahre ausdrücklich verboten 
war und, wie erzählt wird, die Könige bei ihrer 
Thronbesteigung schwören mussten, »ich einer aol- 

1 ) Man kannte vennutben, dass gerade der Versuch 
der Einführung einer Scballperiode unter Eucrgete# I 
erst die Veranlassung zu dem Verbote geworden wir«. 
Doch hatten die Priester, von denen, wie die Reform, so 
auch die Reaktion gegen dieselbe hätte ausgehen müssen, 
unter den Ptolemäern nicht Macht genug, um den Königen 
einen solchen Schwur gegen ihren Willen aofzubürden oder 
gar das Nachfolge recht daran zu knüpfen. 
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eben zu enthalten, ein Gesetz, da», wenn es wirk- 
lich vorhanden war, von grosser Weisheit war und uns 
in der Aegyptischen Zeitrechnung die einzige zuverläs- 
sige und unveränderliche der alten Welt erhalten hat, 
auf welche die Griechen und Römer bei allen astrono- 
mischen und chronologischen Berechnungen, welche 
grössere Zeiträume verglichen oder allgemein ver- 
ständlich sein sollten, zurDckgingen. Für die Be- 
stellung des Landes, die Oekonomie der Wasserver- 
theilung, für Steuern, längere Kontrakte, wie für 
alle Lehens Verhältnisse, die mit den Jahreszeiten in 
Verbindung stunden, war da« stetige ZurHckweichen 
des hergebrachten Kalenders um einen Tag in je 
vier Jahren nothwendig ein UcbelsUuid, eine Quelle 
mannigfacher Verwirrung und Ungewissheit. Andrer- 
seits wurde auch das religiöse Leben des Volkes in 
sofern dadurch gestört, dass die Feste mit dem gan- 
zen Kalender, an den sic geknüpft warnt, durch die 
verschiedenen Jahreszeiten wandarten, und die ur- 
sprünglichen Winterfeste allmählig int Sommer, die 
Sonuuerfeste im Winter gefeiert werden mussten, 
wodurch solche Cereinonien, die eine gewisse Jahres- 
zeit voraussetzten, verändert werden oder ganz un- 
terbleiben mussten. 

Dieser letztere Punkt ist es hauptsächlich, der in 
unsrer Inschrift von den Priestern hervorgehoben 
wird und der sie von ihrem Standpunkte aus um 
meisten zu berechtigen schien, eine Reform des Ka- 
lenders auzuordnen. Aber mit einer einfachen An- 
ordnung würde hierbei wenig ausgerichtet worden 
sein. Es kam darauf an, dem Volke die neue Ein- 
richtung verständlich zu machen, die Erinnerung da- 
ran stets wach zu erhalten, und vor Allem, den hin- 
füro cinzuführcnden Schalttag au ein anderes festeres 
Moment zu binden, als ein einfacher Befehl in ge- 
wissen Jahren sechs statt fünf Epagotneucn zu zäh- 
len, gewähren konnte. Die Priester fanden dafür 
das beste Auskunftsmittel , was es ohne Zweifel da- 
für gab. Sie knüpften die Reform an zwei Feste, 
die für den regierenden König dekretirt wurden. Da- 
durch bekam die Reform eine nationale und religiöse 


Bedeutung und wurde gleichsam unter den Schutz des 
regierenden König« und seiner ihn ehrenden Nach- 
folger gestellt. 4 Das eine Fest war explikativ für 
jedermann. Es wurde auf den Tag des (heliakischen) 
Aufgangs des Sirius gelegt, dessen Erscheinung den 
so nothwendigen Anfangs- und Kardinal -Punkt des 
neu eingeführten, im ganzen übrigen Kalender über 
gleichsam nur die unsichtbare Folie bildenden festen 
Jahre» bezeichnet*; er machte auf den astronomi- 
schen Grund, welcher die Gewähr der Beständigkeit 
und des Einklangs mit den Uimmelserecheinungen 
darbot, aufmerksam. Das andre war die praktische 
Ausführung selbst der beabsichtigten Reform. Ein 
Schalttag sollte alle Jahre eingelegt werden und die- 
ser dem Könige heilig sein. Dieser Schalttag lag 
in dem Siriusjahre, wie es bisher fortgeführt war, 
und ohne Zweifel auch ferner in ihrem astronomi- 
schen Jalirbuche — denn ohne fortlaufende Ver- 
zeichnungen der himmlischen Erscheinungen ist we- 
der ihre noch irgend eine Astronomie denkbar — fort- 
geführt wurde, natürlich am Endu des Siriusjahres, 
und Ja von dem Anfänge dieses Priesteijahres gesagt 
wird, dass er (ebenso .. wie der des Volksjahre») Wer 
h oj,‘» hierogtyphisch genannt wurde, so könnte 
jemand vermuthen, .dass er auch in dem reforinirten 
Kalender an dieser Stelle bleiben sollte, so dass das 
Fest der Euergeten alle 4 Jahre ein zweitägiges ge- 
worden wäre; denn er würde dann zwischen den 
30. Pachou und den zum Fest bestimmten 1. Payni 
gefallen »ein; man hätte ul«« 11 d reissigtägige Mo- 
nate, einen ein undd reuaigtlgigen Pachou und 5 Epa- 
gnmeneu in den Schaltjahren gehabt. Dies würde 
aber eine dem Volkskalender offenbar wenig ange- 
messene und die neue Einrichtung dem allgemeinen 
Verständnis» nicht empfehlende Einrichtung gewesen 
sein, denn der Grund davon wäre vom gemeinen 
Mann bald vergessen worden, w'ie der Grund un- 
sere Schalttage» tun 29. oder gar am 24. Februar 
vergessen ist. Auch würde es, wenn dies die Mei- 
nung des Dekretes gewesen wäre, nach dem ganzen 
Zusammenhänge der Bestimmung, deutlicher haben 
2 * 
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gesagt werden müssen. Er wurde vielmehr als sechste 
Epagomcue hinter dem letzten Tuge des, bis auf 
seine Fixirung, unveränderten Volkskalenders einge- 
scholien, vor dem 1. Thoth des neuen Jahres. 

Leider wird uns nicht zugleich gesagt, in wel- 
chem Jahre der vierjährigen Periode dieser Schalt- 
tag zum erste nnude eingeschoben und gefeiert wer- 
den sollte. Doch scheint die Annahme nat (Irlich, 
dass dies entweder in dem laufenden Jahve, oder in 
dem letzten der neu eingeföhrten 4jährigen Periode 
gesclteheu sollte; denn wenn dos nächste oder das 
dritte Jahr nach dem Dekrete dazu bestimmt wor- 
den wäre, aus irgend einem besonderen Grunde, so 
hätte dies ausdrücklich gesagt werden müssen. Aber 
auch zwischen dem 1. oder 4. Jahre seit dem De- 
krete kann die Wahl wohl kaum zweifelhaft sein. 
Eh ist an sich schon wahrscheinlicher, dass das de- 
kretirte zweite Fest, wenn keine nähere Bestimmung 
gegeben wurde, noch in demselben Jahre wie das 
erste, gefeiert werden sollte. Hier aber kommt hinzu, 
das» das laufende Jahr 238 vor Gbr. ein Schaltjahr 
auch in dem Soth'iskalender war. Denn da wir durch 
Censoritius ausdrücklich und diu'cli andere Kombi- 
nationen mit Sicherheit wissen, dass im Jahre 139 
nach Chr., und folglich auch 1322 vor Ohr. eine 
neue Sothisperiode begann, so setzt dies voraus, dass 
diese Julianischen Jahre, oder vielmehr die in diesen 
Julianischen Jahren endigenden Sothisjahre Schalt- 
jahre waren. Folglich fiel mich demselben Kalender 
auch in das Julianische Jahr 238 vor Chr. ein Schalt- 
tag, und zwar auf den 19. Juli, da da# neue Jahr, 
wie Ccnsorinus lehrt, am 20. Juli begann. Da nun 
der erste Thoth de» im Jahre 238 vor Chr. beginnen- 
den Wandeljahres auf den 22. Oktober fiel, so fiel 
der vor dem Neujahr eingeschobene, dem Euergetes 
geweihte Schalttag auf den 21. Oktober. Beide Schalt- 
tage, der Sotliische und der neu angeordnete, fielen 
demnach in ein und dasselbe Jahr nur drei Mo- 
nate auseinander, was oftenbur die Iteduktiou des 
einen Kalenders auf den andern, welche von jetzt 
an den gelehrten Priestern , zunächst den mit allen 


Theilen der Zeitrechnung betrauten Horoskopen, von 
grosser Wichtigkeit wurde, wesentlich vereinfachte. 

Es lag ausserdem im Interesse der beabsichtigten 
Reform, dass sie der Hauptsache nach möglichst bald 
nach dem Dekrete vollendet ins Leben trat, und um 
| sie noch volksthümlicher zu machen, wurde beschlos- 
' «en, dass wenigstens das erste der beiden Kalender- 
| feste auch ein allgemeines Volksfest sein sollte. 

| Dies w*ar eine ganz besondere Ausnahme, denn es 
scheint gegen ulle Gewohnheit gewesen zu sein, dass 
Volksfeste in ganz Aegypten für einen König, und 
sei es der regierende, von der Priesterschaft ange- 
ordnet wurden. Von den monatlichen Festen wird 
ausdrücklich gesagt, dass sie Iv toigr itpo?», in den 
Tempeln gefeiert werden sollten. Von den beiden 
1 jährlichen atu Geburtstage und am Thronfolgetage 
gefeierten Festen wird dies zwar nicht besonders be- 
merkt, doch wird auch nur angeführt, das# die Priester- 
srhaften des Landes an diesen Tagen in Alexandrien 
zur Gratulation zusammenkumen. Da beide Tage zu- 
fällig nur 20 Tuge auseinander lagen, so ersparten 
sich die Priester die doppelte Rei#c und blieben die 
ganze Zeit Über in der Nähe des Königs ( 'jkvdi t ftovm 
tm» tfaoiitt). Wahrscheinlich um auch sonst 
I noch diese Zeit würdig auszufülleti, hatte inan zwi- 
schen diese beiden Tage den festlichen Besuch des 
| Osiris gelegt, den dieser Nachbargott zu Schilfe 
! aus dem östlich um du* Kap von Abu Qjr herum 
j am flachen Strande gelegenen Heraldeion in Kuuopus 
machte, wo ein grosser Thcil der priesterlirhen Gäste 
logiren und der schönen Landl u ft gemessen mochte. 
Aber von einer Volksfeier ist nicht die Rede. Auch 
in der Inschrift von Rosette wird gesagt, »lass die 
beiden Monatsfeste des Epiphane# „in /len Tempeln“ 
1 gefeiert werden sollten, und ebenso das fünftägige 
Fest, das vom 1. Thoth für denselben jährlich ange- 
orduet war. Hier wird allerdings hinzugefügt, dass 
j es auch jedem Privatmann gestattet sein solle (*$- 
firtrt xat raig tulo i„* Uhunitit) dieses Fest mitzufeiem, 
sich einen !*• sonderen Naos zu diesem Behuf»* anzu- 
schafleu und die vorgeschriebenen Ceretuonien zu ver- 
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ricbton, wie in unsrer Inschrift die Festfeier der ju- 
gendlich verstorbenen Beretiike, die gewisseu heiligen 
Jungfrauen fibertragen war, auch den anderen Jung- 
frauen die es wünschten (r «?„• a'ÜMig nay/tirot? utj 
frei gestellt wurde. Damit war aber 
weder in dein einen noch in deiu andern Falle eine 
Volksfeier augeordnet. In Bezug alif das königliche 
Kalenderfest am 4. Payni dagegen wird gesagt (1. 38. 
34.): da nach dein früheren Dekrete der b. 9. und 
25. Tag jedes Monats den Euergeten in den Tempeln 
als Feste gefeiert werden sollen, den höchsten Göt- 
tern aber (toi,- akkotj tuyinrot a thai») jilhrlich auch 
Öffentliche Feste und Panegyrien (doprai xtd nartj- 
yvpn^ dttjuodiii/) gefeiert würden, so solle nun 
auch den Euergeteu jährlich eine öffentliche Pa- 
negyrie sowohl in den Tempeln als im ganzen Laude 
(fr if ioi xni xa&‘ ilktjr ii t r %a tyar) gefeiert 
werden. Fs wird also bei dieser Verordnung kein 
andrer Fall in Bezug auf einen Halten oder fernen Vor- 
gänger des Euergetes geltend gemacht, vielmehr con- 
statirt, dass diese Ehre bisher nur den höchsten 
Göttern erwiesen wurde. Diesen wurden daher hier- 
durch die Euergeten, mit ebenso überschwenglicher 
als wohlüberlegter Schmeichelei, für diesen Fall gleich- 
gestellt. 

Zugleich alier lernen wir daraus, dass der Tag 
des Sothisaufgangs nicht, wie vielfältig geglaubt 
worden ist, schon früher und von Altera her ein 
allgemeines öffentliches Fest gewesen war, son- 
dern nur von «len Priestern gufeiert wurde; denn 
das« wenigstens eine prtesterlichc Feier stattfand, 
geht ebenfalls aus unsrer Inschrift (lin. 36) hervor; 
und zwar musste diese Feier von jeher der Sache 
nach an der Sternerscheinung selber haften, also nach 
dem festen Sirius leidender bestimmt sein. 

Von Wichtigkeit ist nun aber die Angabe in un- 
srer Inschrift, das« im 9. Jahre Euergetes I der Auf- 
gang, d. h. der heliakische, des Isisgestirns auf den 
ersten P ayni fiel. Da der 1. Thoth dieses 9. Jahres 
auf den 22. Oktober 239 vor Chr. fiel, und das fol- 
gende Julianische Jahr kein Schaltjahr war, so fiel 


der erste Payni 9 Monate oder 270 Tage später auf 
den 19. Julianischen Juli uud in den drei folgenden 
Jahren auf den 18. Juli. Hierin liegt eine grosse 
Schwierigkeit. Es ist jetzt die allgemeine Annahme, 
weil die ausdrückliche Versicherung dos Censorinus 
dahin luutet, dass im Jnliamschen Jahre 139 nach Chr. 
der heliakische Aufgang de» Sirius auf den 20. Ju- 
liauischen Juli fiel. Hiernach musste auch im Jahre 
238 vor Chr. der Aufgang nicht am 1 9. sondern am 
20 Juli stattfinden. I>a mir die bisherigen Annah- 
men der Gelehrten in Bezug auf das Verhältnis» des 
Aegypti sehen Wandeljahres zum Julianischen Jahre 
vollkommen gesichert, scheinen, so sehe ich in der 
That für jetzt keine befriedigende Lösung dieses Wi- 
derspruchs. Wollte, man sagen, die Angabe des Cen- 
sorinus sei nur partiell richtig gewesen für eine be- 
stimmte Breite Aegyptens, während die Schwankungen 
des astronomisch genauen Aufgangs ju nach dem 
Bcobachtungsorte verschiedene Tage hätten aufstel- 
len lassen, so ist einer solchen Annahme schon früher 
eutgegengestellt worden, dass es sich hierbei gar 
nicht um eine genaueste astronomische Feststellung, 
sondern nur um eine conventioneile Annahme han- 
deln konnte. Davon abgesehen würde über in un- 
tteriu Falle die Schwierigkeit um so weniger gelöst 
werden, weil der Aufgang des Sterns je südlicher 
um so früher ciutrat, und der 19. Juli schon für 
Alexandrien, welches in diesem Dekrete doch nur 
vielleicht seine eigene Lage als Beobachtungsort hätte 
geltend machen können, als ein um einen Tag zu 
frühes Datum erscheint. Ebenso wenig würde die 
Annahme einer andern Lage des Schaltjahrs, sei es 
im ägyptischen Sothisjahrc oder gar im Julianischen 
Jahre zum Ziele führen, weil das dem 1. Payni ent- 
sprechende Julianische Datum immer nur zwischen 
dem 19. und 18. Juli, nicht zwischen dem 20. und 
19. Juli schwanken konnte. 

Diese Luge der Sache scheint es mir zu recht- 
fertigen, bis sich vielleicht eine andere Erklärung, 
die mir jetzt verborgen ist, darbietet, die folgende 
Vermuthung aufzustellen. Wenn die Aegyptischen 
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Priester den Plan der Kalcnderreform 4 Jahre früher 
in* Jahre 242 vor Chr., in welchem vielleicht das 
frühen» Dekret abgefost wurde, in Ausführung ge- 
bracht Hütten, so würde, da der 1. Thoth damals auf 
den 23. Oktober fiel, der Sothisaufgang in der That 
auf den I. Payni gefallen sein, während er im Jahre 
238 vielmehr, (nach Ccnsorinus) auf den 2. Payni 
fallen musste. Vielleicht war schon damals das Pro- 
jekt gefasst, kam aber aus irgend einer Umache nicht 
zu Staude. Die Zweckmässigkeit, den Anfang des So- 
thisjahres itt dem laufenden, hinfort aber zu fixiren- 
den Kalender auf den 1. statt auf den 2. Tag eines 
Monats zu legen, ist nicht zu verkennen. Es würde 
dann der 1 . Sothischc Thoth genau um 9 Monate spa- 
ter als der 1 . Thoth des Energetischen Jahres gefal- 
len sein. Diese gute Gelegenheit war vorüber und 
kam erst nach 120 Jahren wieder. Man hätte, um 
die Versäumnis* naehzuholeti, allenfalls Vorschlägen 
können, gleich das erstemal im neuen Kalender zwei 
statt einen Schalttag einzuschieben, um so die Ein- 
führung 4 Jahre zurückzudatiren. Dieser Vorschlag 
wenn er gemacht wurde, dürfte aber begreiflicher 
Weise im Synedrium der bc rathenden Priester viel 
Opposition gefunden haben. Mit einer Abweichung 
die neue Institution zu beginnen, hätte weitläufige 
gelehrte Explikationen nüthig gemacht, die sich in 
einem solchen Dekrete sehr unpassend ausgenommen 
hätten. Erscheint doch schon die ungewöhnlich lange 
Motivirung der Kalender-Reform tut jetzigen Dekrete 
wenig passend für ein solches Dokument. Es scheint 
daher, dass man vorzog, den Sothisaufgang, der, wie 
schon gesagt, eben nur conventionell auf den 2. Payni 
fiel, je nachdem man aber eine etwas südlichere 
Breite zum Grunde legte ebenso gut auf den 1. Payni 
angtmetzt werden konnte, durch Satzung auf den 
1. Payni um ciuen Tag vorzulegen, um dadurch eine« 
Monats-Anfang für die Feier de* Sothischen Jahres- 
Anfangs zu gewinnen. Dass sich auch hiergegen in 
der Pries tervenuunmlung, oder doch unter den Ho- 
roskopen, manche und vielleicht die gewiegtesten 
Stimmen erhoben haben, konnte nicht fehlen; denn 


man setzte sich dadurch um einen Tag in Wider- 
spruch mit der ganzen früheren Tradition und musste 
nun in den späteren astronomischen und chronolo- 
gischen Rechnungen immer ausser den 10 Mouuten 
auch noch den verlornen einen Tug in Anschlag 
bringen, was viel Unbequemlichkeit mit sich führen 
musste. Es ist sehr wohl möglich, dass diese Will- 
kühriiehkeit im Abweicheti von der althergebrachten 
Annahme, und diese chronologische Unbequemlichkeit 
der neuen Festsetzungen für die Horoskopen, Haupt- 
gründe für die spatere Verwerfung der ganzen Re- 
form waren. Denn wir wissen ja, das* eine zweite 
Reform desselben beweglichen Kalenders unter Augu- 
»tu» in Aegypten eingeführt wurde, und dass der 
Epochentag dieses neuen festen * Alexandriuischeu “ 
Kalenders auf den Julianischen 30. August des Jahres 
26 vor Chr. gelegt wurde, auf welchen in diesem 
Jahre der erste bewegliche Thoth des alten Kalen- 
der* fiel. Wenn wir also auch vor&usseteen dürfen, 
das* die im Kanopischen Dekrete festgesetzte Reform 
wenigstens bis zum Ende der Regierungszeit des 
Euergetes 1, der im Jahre 222/21 vor Chr. starb, 
bestehen blieb, so trat doch wahrscheinlich schon 
mit der Thronbesteigung des Philopator 1 die Reak- 
tion gegen dieselbe ein, so dass nur 5 Schalttag*- 
feste, nämlich in den Jahren 238. 234. 230. 226. 
222. gefeiert, das sechste aber im 5. Regieruugsjahre 
des Philopator bereits ausgefallen wäre. Es würden 
demnach die geuounten Schaltjahre bei der genauen 
Berechnung von Daten au* der Regierung Euergetes I 
seit seinem 9. Jahre in Betracht, zu ziehen sein. 

Jedenfalls gewährt uns aber unser Text die 
höchst werthvolle Gewissheit, dass die Aegypter sich 
damals und von Alters her im gemeinen Leben wirk- 
lich de* Wandeljahrs von 365 Tagen ohne Einschal- 
tung bedientet», und ferner, da** sic ebensowohl von 
Alters her das feste Sothisjahr von 365* 4 Tagen 
sehr wohl kannten, dass diese Kenntnis* aber nur 
den Priestern gehörte und in den heiligen Schriften 
zu ihrem gelehrten Gebrauche verzeichnet war. Zwar 
Hessen sich diese Punkte der Aegyptischen Zeitrech- 
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nung schon früher aus andern Gründen erschUcssen, 
und ich habe sie namentlich in meiner Chronologie 
der Aegyptcr zum Theil im Widerspruch gegen Ideler 
and ßint, ausführlich zu begründen gesucht. Den- 
noch bleibt die direkte Bestätigung in einer offiziellen 
Urkunde aus dem dritten Jahrhundert vor Chr. um 
so mehr von grossem Wcrthe, als in den letzten 
Jahren 1 ), diese Grundlage unserer Kenntnis* der 
ägyptischen Zeitrechnung gänzlich wieder in Frage 
gestellt, und die Behauptung aufgestriit worden 
war. dass die Aegypter sich in früherer Zeit de* 
Watidelkalendere überhaupt nicht bedient hätten, und 
da** wir die sämmtlichen Datirungen auf den al- 
ten Monumenten von dem festen Sothiakalftnder zu 
verstehen hätten. Es scheint vielmehr, das* bis jetzt 
noch kein Datum naehgcwieseti ist, welches vom festen 
Sothisjahre zu verstehen wäre. Es würden auch die 
verschiedenen Kalender äusserlieh in der Bezeich- 
nung auseinander gehalten, oder der jedesmalige Ge- 
brauch des einen oder andern deutlich ausgesprochen 
sein müssen, und davon hat sich bis jetzt noch nichts 
gefunden. 

Die in unsrer Inschrift erwähnten Thutsachcn 
ordnen sich nun chronologisch folgendennassen. 

Im 0. Regierungsjnhrc Ptolemaeus Euergntes I, 
(239 — 238 vor Chr.) versammelten sich, wie dies all- 
jährlich geschah, die vornehm ste« Priester au« allen 
Tempeln de* Laude« nebst vielen anderen Priestern, 
die sich ihnen an schlossen, in der Residenz Alexan- 
drien, um den König an seinem Geburtstage zu be- 
glückwünschen. Dieser Tag war der 5. Macedonischu 
Dies, der dem 15. (oder 16.) Choiak des ägyptischen 
Warnleljahres, und dem Julianischen 3. (oder 4.) Fe- 
bruar 238 vor Chr. entsprach. 

Eine zweite Priesterversammlung dieser Art pflegte 
wohl schon unter den Vorgängern des Königs zur 
Feier des Thronbesteigungsfestes angeordnet zu sein*), 

1 J Brugsch, Matcriaux ponr servir a 1* rccüDstmction 
da ealendrier des unciens Egjptitu (Leipzig 1864). 

*) Nach der Inschrift von Rosette kamen dieselben Priester 


und da dieses zweite Königsfest zufällig nur 20 Tage 
später fiel als das erste, so blieben die Deputationen 
der Priestersohaften gleich in Alexandrien hi* zur 
Thronfolge-Gratulation am 25. Dins, der dem 5. (oder 0.) 
Tybi und dem 23. (oder 24.) Februar entsprach. 

In die Zwischenzeit zwischen dem 3. und 23. Fe* 
bruar fiel ein Monatsfest der Euergcten, da* durch 
ein frühere* Dekret auf den 25. Choiak, d. i. 13. Fe- 
bruar festgesetzt war. 

Fenier fiel hierher ein Besuch, welchen der Osi- 
ris vom nahe gelegenen Herakles-Tempel zu Schiffe 
in Kauopus am 29. Choiak, d. i. am 17. Februar, al>- 
stattctc, und welchem zu Ehren die säimntlichcn Prie- 
ster-Deputationen des Lundes, jede auf ihrem be- 
sonderen Altäre auf der Vorbahn de* Tempels ihren 
Lokalgöttern Opfer brachten. 

Wahrscheinlich fand auch der Zeile G4 erwähnte 
Periplus des Osiris von Kanopus an demselben Tage 
statt, und einen oder wenige Tuge vorher, also etwa 
am 28. Choiak = 16. Februar, das Kuuopischc Fest 
der Kikellia, von dem wir sonst nicht* wissen. 

Vor dem Thronbesteigungsfeste des 5. Tybi, aber 
noch innerhalb desselben Monats also zwischen dem 
19. und 23. Februar sturb nun plötzlich eine junge 
Tochter der Euergeten, Berenike, wie ihre Mutter, 
genannt. Die Priester benutzten ihre Anwesenheit 
in Alexandrien dazu, sogleich eine grosse Trauer an- 
zuordnen, und während sie unter auderen Umständen 
ohne Zweifel gleich nach der Thronfolge-Gratulation 
am 24. oder 25. Februar wieder abgercist wären, 
fanden nie sich nun .veranlasst ihren Aufenthalt, noch 
wenigstens während der Trauerzeit bi» zum 17. Tybi 
oder bis zum Ende de* dann beginnenden Festes zu 

zur Thronfolgefeier des Epipbane* in Memphis zusammen, 
und in derselben Inschrift wird erwähnt, dass der König 
den Priestern einen Besaeli in Alexandrien erlasscu bau«. 
Letronne (Ree.l, 280) vermu the t, dass diese Zusammenkunft zur 
Berathang allgemeiner pricsterlicher Geschäfte bestimmt ge- 
wesen sei. Nach unsrer Inschrift ist es viel wahrscheinlicher, 
dass es die Geburtstagsgratuiation in Alexandrien war, die er 
ihnen erliess. Geschäftsreisen zu erlassen , konnte nicht *1 b 
eine Wohltbat für dA« Land gepriesen werden. 
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verlangen». Gewöhnlich pflegte die Trauerzeit zw i- j 
sehen Tod und Begräbnis» 70 Tage zu flattern; so ; 
viel verlangte die Mumisirung der Leiche und die 
Vorbereitung de» Begräbnis*?*. Auch hier konnte 
da» Begräbnis» wohl nicht frflher erfolgen. Die Trauer 
aber wurde, vielleicht auch aus Rücksicht auf die 
täglich wachsenden und gewiss nicht unbedeutenden i 
Difiten dieser vornehmsten geistlichen Herren, auf • 
eine ungefähr vierzehntägige Feier beschränkt» Wenn 
sie, wie es wahrscheinlich ist, genau auf 14 Tage 
(des Multiplikahi von 7 wegen) festgesetzt war, und 
aiu 16. Tybi = C. März endigte, so begann sie mit 
dem 3. Tybi, und der Sterbetag war vielleicht der 
2. Tybi ■» 20. Februar. Die Abkürzung der Trauer 
wurde dadurch hinreichend motivirt, dass man der 
Verstorbenen die Ehre einer Vergötterung gewähren 
wollte. Damit erhielt die Trauerzeit ihren Abschluss, 
bedurfte aber nichtsdestoweniger noch einer beson- 
deren änolvüig, eines Dispenses, der gleichzeitig mit 
der Apotheose von den Priestern gewährt wurde. 

Man brauchte und fand aber noch einen beson- 
dero theologischen Grund für die gewiss seltne Aus- 
zeichnung einer Apotheose für die junge, wie es 
scheint von ihren Eltern besonders geliebte Prinzes- 
sin. In demselben Monat Tybi, sagt das Dekret, 
zur Zeit als die Götter noch auf Erden regierten, 
war die von ihrem Vater zärtlich geliebte Tochter 
des Helios, die or liebkosend seine Krone und sein 
Augenlicht zu nennen pflegte, gestorben und apo- 
theosirt worden. Dieser beiläufige Zug aus der 
Aegyptischen Mythologie ist Oberaus merkwOrdig. 
Nur von Osiris und seiner Familie wussten wir bis- 
her, dass ihnen menschliche Erlebnisse, und eine 
im Einzelnen ausgeführte Geschichte auf Erden zn- 
geschrieben wurde. Die hier genannte Tochter der 
Sonne ist die auf den Denkmälern häufig erschei- 
nende Göttin Tufne, welche fast immer als „Toch- 
ter de« Ha“ ® bezeichnet wird, wie auch 

ihr Gemahl und Bruder Sn, ebenso regelmässig zu- 
gleich „Sohn des Ra“ heisst. Noch viele 

andre Götter heissen Kinder der Sonne, wie Mt», 


Nehemao, Nut, Mellt, Tennet, selbst Isis und 
Hatlior, desgl. X e,n » X ons,, i Ahi u. a. Aber 
S ii (JEctMftc) und Tafne sind es vorzugs- 

weise «n<l in strenger genealogischem Sinne, daher 
sie auch in den Götterdynastieen als die Nachfolger 
des Helios 1 ) in der Regierung aufgefDhrt werden. 
Sie wurden im ganzen Lande und namentlich auch 
in Unterägypten häufig verehrt. In den SteinbrQ- 
chen von Mä.snrah kommen Ra, Su und Tafne als 
Triade verehrt vor, und ebendaselbst heisst Tafne 
nicht nur „Tochter der Sonne“, sondern auch „Auge 
der Sonne“, opanit 7 Jjuov , eine Bezeichnung, die 
gleichfalls andern Göttinnen nicht selten gegeben 
wird*). Der Ort Taphne*) bei Pelusium führte ohne 
Zweifel seinen Namen von dieser Göttin*)- Mit Su 
und Tafne schloss die erste Groppe der ersten Götter- 
dynastie, die Familie der Sonnengötter. Sie waren 
Geschwister, ja, wie es scheint, Zwillinge 1 ), und zu- 
gleich Gatten. Eine genealogische Verbindung mit 
der zweiten Gruppe derselben ersten Dynastie, also 
zunächst mit Sch und Nut, scheint bis jetzt nicht 
nachweisbar zu sein, und eine nähere Verflechtung 
ihrer mythischen Schicksale auf der Erde mit denen 
der Osirissage fand daher wohl nicht statt. Um so 
bemerkenswert her ist es, dass der Tafne ein irdi- 
scher Tod und eine Apotheose hier zugeschrieben 
werden, die als Ereigniss auch in den ägyptischen 
Kalender aufgenommen, und im Monat Tybi sehr 
allgemein ((v nltiotur it(jo7s iwr nptu iwr) gefeiert 
wühlen. Und in der Thai ist in dem Festkalender 
von Eeneh*) am 1. Tybi eine Panegyrie der „Tafne 


‘) Nach Thabaniseher Lehre war fcu Nachfolger des weaW 
liehen Helios Atmu, and daher erscheint er auch gelegent- 
lich als „Sohn des Atmu“. 

*) Besonders personificirtcn Stadt-Göttinnen. 

*) Das heutige Tel Defeoneh, womit die alte Variante 
Tefennu zu vergleichen. 


4 ) Obgleich er nach den I.XX dem hebräischen oriaann 
entsprechen soll. 

*) ln den Komischen Thierkreisen erscheinen Sa und 
Tafne als das Sternbild der Zwillinge. 

•) Denkm. IV, 78, 7. 
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Tochter des Ha u verzeichnet. Dies war also der 
Tag, an welchem ihr Tod und vielleicht gleichzeitig 
ihre Versetzung von der Erde unter die himmlischen 
Götter erfolgte. Die Vergleichung mit der um die- 
selbe Zeit gestorbenen, von ihrem Vater, dem irdi- 
schen Repräsentanten des Ra, geliebten Tochter Be- 
renike lag dann allerdings nahe. 

An demselben Tage, an welchem die Trauer un- 
terbrochen, die Apotheose ausgesprochen und der 
Periplus ihr zu Ehren gehalten wurde, am 17. Tybi, 
welcher dem Macedonischen 7. Apellaeus und dem 
7. März entsprach, versammelten sieh die Priester 
in dem neugebauten stattlichen Tempel von Kauopus 
und Hessen das Dekret ausgehen,* in welchem diese Be- 
gebnisse erwähnt werden und durch welches für die 
Folge beschlossen wird, dass nicht nur die Priester 
der »pecielfen Ptolemäerkultc, sondern alle Priester des 
Landes zugleich Priester der Eucrgeten sein sollen, dass 
zu den 4 Phylen, in welche die Priestersehaften bis- 
her eingetheiU waren, eine 5. unter dem Namen 
der «fünften Phyle der Euergetcn* kommen, und 
dass diese, wie die vier andern, 5 Vertreter im Ruthe, 
und einen Phylarchen haben soll 1 ); dass den Euer- 
geten ausser den früher festgesetzten 3 Monatsfesten 
ein allgemeines Volksfest fünf Tage lang vom Tage 
des Siriusuufgang» an, und ein andres Fest idle vier 
Jahre an einem zu Ende des Jahre« eingelegten 
Schalttage gefeiert werden soll, dass ferner ihrer 
verstorbenen und vergötterten Tochter Berenike ein 
viertägiges Fest gefeiert und ein goldenes mit beson- 
derem für sie charakteristischem Schmucke äuge- 
thanes Bild in allen Tempeln der beiden ersten Ord- 
nungen aufgestellt, auch von den Hierogrammateu 
Hymnen, die in die heiligen Bücher aufzunehmen 
sind, verfasst und von den heiligen Jungfrauen ge- 
sungen werden »ollen, dass ferner den Töchtern der 
Priester ihr Unterhalt aus den Tempeleinkünften ge- 

*) Ucber diese merkwürdige hierarchische Notiz and 
Ober die Erwähnung dieser Phylen auf den Monumenten 
(ef. Aeg. Zcitsuhr. 1864, p. 17), verweise ich vorläufig auf 
den Kommentar. 


reicht und das ihren Frauen gegebene Brod ein be- 
sonderes Prägzeicben erhalten und «Brod der Bere- 
nike* genannt werden soll; endlich, dass das De- 
kret selbst auf einer steinernen oder ehernen Tafel 
in den Tempeln aller drei Ordnungen in hiwrogly- 
phischer, demotischer und griechischer Schrift, wo- 
von die mittlere aber in unserem Exemplare fehlt, 
aufgestellt werden soll. 

Dieses Dekret musste gleich für die drei folgen- 
den Tuge dahin zur Ausführung kommen, das« da» 
4 tägige Fest der Berenike vom 7. bis zum 10. März 
zu feiern war. Bis zum Schlüsse dieses Festes dürfte 
sich duher die Abreise der Priester verschoben ha- 
ben, welche inzwischen auch zwei andern Mo n ätz- 
festen assisrirt hatten, von denen das eine am 5. Tybi 
= 23. Februar, der entweder auf den Tag des Thron- 
folgefestes oder einen Tag vorher fiel« da» andere um 
9. Tybi, also »in 27. Februar in den Tempeln ge- 
feiert wunle. Da» letzte Monatsfest in diesem Mo- 
nate fiel auf den 25. Tybi 15. März. 

Im ferneren Verlaufe de» 9. Regierungsjahres 
wurde dann noch, nach Anordnung des Dekretes, 
ein fünftägiges Volksfest vom 1. bis 5. Payni, d. i. 
vom 19. bis 23. Juli gefeiert, eiche« am Tage de» 
heliakisehen Siriusaufgang», der aber nach der alten 
Tradition erat am 2. Tybi oder 20. Juli eintrat, be- 
ginnen sollte. 

In demselben Monat Payni wurden, wie bei die- 
ser Gelegenheit erwähnt wird, auch die kleinen und 
die grossen Bubastia gefeiert. Es ist hier ohne Zwei- 
fel da* der Artemis oder Bubastis gefeierte grosse 
Volksfest gemeint, von dessen grosser Frequenz und 
Ueppigkeit Herodot (II, 59. 60) erzählt. Im Kalen- 
der von Eaneli werden in dar That im Monat Payni 
zwei Tage, der 16. und «1er 30. aufgeführt, an wel- 
chen der Göttin Bulwwti* (jj, Bast) unter ihrem 
Namen Paj(t eine Feier veranstaltet wurde. 

Wenn hier mich nicht die Feste der kleinen und grossen 
Bubustia selbst bezeichnet sind, so mögen diese Tempel- 
feiern zu Esneh doch dem Datum nach der Panegy rie und 
dem im Dcltu gefeierten Volksfeste entsprochen haben. 
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Endlich schloss dasselbe 9. Regierungsjahr des I weihten alle 4 Jahre wiederkehrenden Schalttags, 
König« mit der ersten Feier de« den Euergeten ge- | welcher diesmal auf den 22. Oktober 239 v. Chr. fiel. 
Wir erhalten demnach folgende Ueberaicht der in unsrer Inschrift im Jahre des Dekretes gefeierten Feste: 


llawu J ** ,r Juli««, Jalir 

Kacrgett* I. 239— 23 k vor Clir. 

I. Thoth 1. = 22. Oktober. Neujahrstag des 9. Regierungsjahres Ptolemacus III Euergetes I. 

IV. Choiak 5. = 24. Januar. Monatai'est der Euergeten. 

b B 9. = 28. Januar. Desgl. , 

» , 15.(16.)= 3. (4.) Februar = 5. Macedon. Dios. Geburtstag Euergetes I. — Die Ägypti- 

schen Priester kommen nach Alexandrien. 

= 13. Februar. Monatsfest der Euergeten. 

= 16. Februar. Fest der Kikellia. 

= 17. Februar. Besuch des Osiris vom Herakleion in Kanopus. Periplus des 
Osiris von Kanopus. 

V. Tybi 1. = 19. Februar. Fest der Apotheose der Tafne, Tochter des Helios. 

= 20. Februar. Tod der Prinzessin Berenike, Tochter der Euergeten. 

= 21. Februar. Beginn der grossen Trauer um die verstorbene Berenike. 

5. (6.) = 28. (24.) Februar = 25. Macedon. Dien». Thronbesteigungsfest Euergetes I. Mo- 
natxfcxt der Euergeten. 

9. =27. Februar. Monotel’ext der Euergeten. 

= 7. März = 7. Macedon. Apcllaeux. rlnolvntj der Trauer und IxStutait der 
Prinzessin Berenike. Beginn des 4 tägigen Festes der Prinzessin Berenike. 
.Versammlung der Priester im Tempel von Kanopus. Datum ihres Dekretes. 
= 10. MAr/. Letzter Tag des Berenikefestes. 

= 11. Mare. Abreise der Ägyptischen Priester. 

= 15. März. Monatsfest der Euergeten. 

X. Payni 1. • = 19. Juli. Feier de» heliakixchen Sirius-Aufgangs. Erster Tag des 5 tägigen den 

Euergeten geweihten Volksfestes. 

„ n % 2. =20. Juli. Der heliakische Sirius-Aufgang nach der Tradition. 

» n 5. = 23. Juli. Letzter Tag des Volksfestes. 

„ n 16. (?) = 3. August. Fest der kleinen Bubastia. 

, b 30. (?) =17. August. Fest der grossen Hubastia zu Bubastis. 

Epagomene 6. =21. Oktober. Schalttag. Fest der Euergeten. 

I. Thoth 1. =22. Oktober. Neujahrstag des 10. Regierungsjahres des Euergetes. 


25. 
c. 28. 
29. 

1 . 

2 . 

. 3. 


17. 


20/ 
c. 21. 

’ 25. 

1 . 


Berlin, 16. August 1866. 
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Griechischer Text. 


(l) Raatktvoyrog [Jrokttiatov rot fJtoijttaiuv xai 
V/p otrot/g frftuv l4dfk(ftur, hovg irdrov, iif’ n^itog 
’Anokktortdov toC ( 2 ) Monjrtttjyog Aktljdrdyou xai ftttur 
[Adtktpwy xai fhuty Edtpytttiir t xaritfüfjov ‘.4pfJt w'ijj 
4Hkadfktpov Mtyfx^aniag (3) ri ; i 4*tkduttovog, ut}vo§ 
’Antkkatov ißdoittj, Alyvnritoy dl Tvfii inraxatdtxdTtj. 

üi ä(fy t tt(jt7g (I) xai nporffjrat xai oi f?» i b ddviov 
fly.iof/fioufroi ngog tov tnoktouov itüy ffoüiy xai nn- 
poyopoi xai itgoygautiat ttg xai y&) o i äkkw itgttg 
oi ovyayrt/iayttg ix ttär xatd i^y yo>gay Itgdir tig 
rr;y nißumjy tov Jiov> iv äyerat tu yt ytdkta tov 
( 6 ) ßaaiktmg , xai tlg tf.y . i / inuji ' xai tlxada tov 
avrov ftrjyoy, ix H tutgAaßtv rr t y ßatukttar nand 
tov rtaigdg, avrtdgn'nayitg (7) mvn, r/j fyifgtf ix 
T(ü ly Kavtdntp hgtp nur Eutgyntür ifttür 
tlnai’' 

.‘Enttdlj ßaotktvg fltoktfiatog flioktuatov xai ‘.4g- 
myot,g, fhdüx lAtStixfiür, (S) xai ßaaiktooa Htgndxtj 
r t ddfktfl} avrov xai yvvij, &toi Evtgynai, diartkovotr 
nokkd xai utydka tv-tgynovyitg td xard rr,y /tügar ! 
It p« xai (9) rag ri.uäf nur (htt>v ini nkioy avgorrtg 
rot ii \4mog xai tov Mrrjöiog xai rtüy kotntur ly- 
koyiiuur irgtur frpatr nirr ix rjj yjdya it)y ( 10 ) ini ft i- 
kttar dtanarrdg noiovrtm und fteydkqg dandyr/g xai 
XOgtjytag' xai td l§irtyx&*rta ix r»V xwpvg ii|N) dyak 
itara i ’-.id ( 11 ) ttär Uignwy lim (tat tv-oag d ßaotktvg 
äyto/jtoir t Äiyvntov xai dntdmtxv d; id itgd, d>9 iy 
fxaoror lg agy^g tt\v re (12) ytuyay ly tlgr-ytj 

dinrnr'^t.xtr, ngonoltfiivr vnig at/rr%- nyog .loki.ä iikyt] 
xai roi'i ix avroig dvyaatfdortag' xai rdig iy r/j /ü*p<t 
(13) näoty xai rotg dkkoig rotg vnd r^y avrtijy ßaot- 
ktiar Taaoouiyoti tjj v ivvouiar nagt/ovoiv, tov n 
notttß/ov nort tiMnlart(joy ava- (It) ßarrog xai ndv- 
ruty taiy iy iß ytuQq xaianink^yturaty ini toi avußt- 


{b t x dtt xai lyfkvuovutytüy ti;y ytytytjftiyijv xaiatpfko- 
?dy (15) ini rtrior rtüy .i(idit(fox ßißatuktvxöuoy, 
itp t»y ovxtßn dßffoyiaig niftintn rutxtyai rois r^y 
yti/fi ay xaiwxovviag, nifotTtayng xtßttto- (13) vtxtüg 
T(dy ti Iv rots itpotg xai rtüy äkkuix rtüy n;y ^copar 
xariHrovriuty, nokkdjiiy nyoyorßtytis, ovx dliyag Se 
ru>r n{MMldduty inu(f- (17) t^dxttg t’rtxu Tfg Ttvx dx~ 
9(ftdnuiy auit tßtag , ix it — Ttpiov xai ‘Pot yixtji xai 
A't'.Tpot' xai ti dkkajy nktionoy ronioy atioy unantfi- 
(13) yrdfttyot rls rijy ytttyar rttudy fitt^oxuiy duotpaery 
TOt-g tr t y Aiyvntox xatotxovxiag , Afkavatov tvt(*yttjiay 
xai ri,g airtuiv <tp«r (18) utyioiov vnouyr^ta xara- 
ktinoxit * loig Tf vvy ovtny xai rote imytvotuxoti, 
dvty «w v fhoi dtfii üxarjty avroig tvonx&ovtJay rty 
[iuotkti- (20) ay xai öuMovaiy idkk* dyaOa naxia tlg 
t oy äti x(t/tyoy 

dya&fi *vxn 

dtdoyßat joig xard rfjy ya'^ar itffttTUy idg it n(*ov- 
novxotaug (21) t ifidg iy io7g Itftdig ßaaikii IJzokc- 
ftaiii* xai ßaatkioatj Ittjfiylxj j i thoig Evtpytitus xai roig 
yoxtvoiy avit ov&totg ’Adtktpoig xai rotg nifoydvotg ( 22 ) 
Stdiy SwTrßtHr'avütty xa* iovg Uffttg rovg iy ixdtnw 
nur xatd it)y yoifjar i*(tu>y mp ogoyoua£ta9at Stetig 
xai Ttüy Evniytrioy fktiüy xai hytjdtf t- (23) ofkat ix 
näoty i 04 » xy>,iia itauoU, xai iy ro*g itaxivkioig oTf 
tfOQovat v npogfyxokdntHf&ai xai rijy itpojovytjy itZv 
Evtffyt tv>y ihthy nyoganodux9>t- (2t) vai dl ^po[4]f 
laig yfiy »'.•jop^otooffv liaoapoi tf vkaig tov nkrjfhivs 
Ttüy itfiloty nüy iy ixdorto *»p«» xai dkl^r, 1} n(iog~ 
oj'oGao^Vwrrfi nt ft (25) nn) tpvUf uoy Erf(i)pyn£v 
&twy, Inti [xci] mV if\ dya9jj rv/jj xai Ttjy yivtatv 
ßatukttug ritokifiaiov tov nur tA*«V \4dthf£y ovftßi- 
ßr t xtr (28) ytrto&at rf] nifinrfj roO Aiov, xai nok - 
kiiiy dyafhur d^yi^ yiyovtv näoty dy3fftunoig’ tlg di n]y 
tpvkijV ratrJjK xaiaUxfktjyai iovg (27) tov nfftih- 
3* 
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xov irovg ytytvrjjuivovs Uytlg xal rovs n^oexararuy 17- 
ou/uvi itw «di; ui^bg Mtaofjij rov iv tiü trat io fr«, 
x«i rovv rotTtuK foyo»mv «It; rox rm <2ß) /poyo»', iovv 
ft# apotxiapgorraff /«p««v fia; rov .TpüiTotf frone tlvai 
weavitos iv ro«e adnufc tf.vi.aig iv als ny/iiey ov r t oav, 
oftoiuti di xr?J rovf (29) «x^»m% «vru»r «,io rot) vvv 
xa rer/u>(i4j»(j‘>«i «iv ratf «VlffV y viäv iv «I( 0« JWtl/p«« 
«Im»' - drri «V rü)»' «rxoai /foiuUvrtöi' uytwv rtüv aipov-m 
uivutv (30) xar’ frinrnr ix rwv npovnapgotxnSr rlO- 
odyv/v ffvXwv, i§ wr nevxe dtf' ixdotr# i/vkf^ ictfißä- 
vovtat , etxooi xai n «Vr« roi c j’itoviut/rdi (31) ««(»(«v 
«2»'o» , .igog).aaßavouivtüv Ix rrß neunrtjs <fvir t g rwv 
Evur/trcuv 9eutv alkuiv nivn finf'xttv di xal tovg «’x 
rijv neftnrijs (32) ifvkr^g rtüv Et* (jy naiv fhwv rtüv 
ctyvutuv xai rwv iiU.tov dnavnov rtüv iv ro«v iepotg- 
xal rfilapxov avu]g etvai , xa9d xal ini rutr aXXmv 
ir<j- (33) nttff wv tfvkwv v.idyx** • xal inetdij xa9* 
1'xttar ti v urjva dyovrai iv toi* t*(io/g iopial r täv Evtfj- 
yeuLv 9etüv xa rä rö nfjöitpov y^atfiv yr')<ftoua (34) fj 
ti ruftruTi xal r) ivdrr, xal r) mfinxtf in' ilxat^t, rote re 
dllotg u» , / 'iauH<i ihdlg xax‘ iviavrov ovvrtXovvrat «op- 
tai xal navryyvpus di t uote- (33) Xtti, dyta9at xat' lyt- 
avrov navrjyvfftv ö^ftoieXf, iv re rolg «pole xal xa9' 
SXffV rry [rry] ;r«jprr»' ßafnkeZ Urolet/aim xal ßawkioajf 
Buftvlxt, (36) 9to'tg Eviyy/raig rf , iv m fj int- 

rekXet io uaiyov ro t»] v ' 7<nof, f] voftt£aai t hd nur 
Uffmr ypaiitiartißv vtov «ro» #7«'««, dyerai di vvv iv ny 
(37) ivanp iin voift^ria rov IJawi fir t v6g, iv <p xal 
ia fux(fä Hovßnatia xal in u ryrua Hot, j dann dy mu 
xtti /j avvaytoyr) rtüv xapntöv xal t] rov (ft) notattov 
ävi’tßarug yiveraf idv di xal avfißaivft r »)»' /.7«io/r;*' 
rot? ciarpov //er aßaivttv tlg irtpav fytiqav did reöod- 
{unv tiiöv, ti »} urtaii- (39) />«rj« f )cri rrjy navr,yv{ftv , nAA‘ 
äytaÜat vovu^viif rov ffmvvt, iv f t xal i* <‘(iX'/* 
TiX&V iv rip ii'drtp er et * x«i avvnkttv «t’r ijv ini i]ui(jag 
(40) mVrf ftttä (frtifurr/fotftag xal &vmu>v xal onovdwv 
xal räiv akktov rtZv n^og^xurnov onutg di xal tti tvftm 
ro xaikijxov nouudiv d/anai'xi e xurit rt)v vvv (41) o ioav 
x(i[rair]ultuaruv roC xotlfiov xal /«y ovftßaivr) Ttvdg 
xuiv dtiuoitkwv iopxtüv rtüv ttyoutvwv iv rtj> xtiiuovt 
äytadal nore iv rtp 9if>u , rov ätrtffov (42) ftnaßai- 


vovrog f/tav fjfiffav (ha reaadfftov inüv, irtpag di tiov 
vvv dyoutvwv iv x<p Styu äyto9at iv uö yttttu/rt Iv 
to«V und tat ra xai{ioig , xaihtntQ npö- (43) U(rdv re 
avirßefaxev ytn'aÖat , xa(t) vvv 6v iytviio riy; ovv- 
t dgeuK roC ivtaviov fttvovor^g ex ui/v t{uaxoota/v xal 
t$r t xuvia ijtifffJlv xatrurv vartfM/v npw- (44) 
fTiü»' indytofkai nerrt i;ue(fwv, dno xov vvv utav r,fte - 
(fav ibyrrv uüv Evtf/yerdiv 9etbv indyeo9at did Tiaaa- 
(ho v itruv ini ratg nivre ratg (43) inaynurrtug rrpä 
ro v viov Irovg, önwg dnarrtg tldutoiv , didn ro iXXeT- 
qay nQoxtQov neu* n ’iv avvrtt§iv rtöv wptüv xal rov 
ivtavrov xal rtuv vofu^o- (46) uiviov neffl rijV ölr t v 
diaxoaftTjOiv io ü ndlot duog9öia9ai x«i dvantnXr^tü- 
o9ai avf/ßißr t xiv did rtüv Evepyrtuir 9tuiV’ xal ineidrj 
rijV iy ßaaiAtmg fTroleftaiov (47) xal ßaailiaar t i Be- 
QtvixTfi, 9ewv F.i'nyytrtZv, ytyevr^xevryv 9vyare^a 
xal dvofiaofhioav Bt{ftvlxr t v, t) xal ßa oihooa tv9ttog 
dntdtiyih), ovviftr, ravrrjv nay9ivov (iH) olaav ifai- 
efvrjs f/ereX9eiv «I( rov divaov xriöuov, tu ivdr t uovv- 
rtav nttQa rro ßadiktl ru>v fx i^g yuifjag .ragayivotif- 
vtov i(jbg avrbv xai’ ivutvrbv Ufftuiv, (49) oi ueya nev- 
9og ini up avußeßi t x6n ev9itog avretiXtöav , dfud- 
öavrtg di rov ßaaüea xal rt\v ßaaihoaar t.uiaar xa- 
{hdyvoat r^v 9eäv fiera rov ‘Üoiytog iv ny (30) iv Kp- 
vtu.rto o OV ftdvov iv roig ifiuiio/g (i)f^otg iauv r 

dkkd xai vno rov ßaiuiturg xai rtüv xard rr,v 
ndvrtov iv r oig udkiaia ntwifitvoig v.rdfytt, (51) — xal 
fj dvttyvryr) rov leyov nkoiov rov JÜoeip «ov rovro 

io itydv xat' iyiavtiiv yiverat ix roC iv r«)7/(NixÄf«or 
ityov rfi ivdtfj xal tlxddt iov Xoidy, tiuv ix rtLv 
nrw'f (52) Ttov Uqwv .idv tu rv ffvaiag ovvtelovvuov ini 
nur IdffVfievtov vti avnüv ßaiftwv vniff ixdoiov leifov 
udv nyoiiiov «i dfuforeyiov rwv fi*(/(bv rov rTpouov — 
(33) find di tavra (rd) rtQvg ii t v lx9iwatv avrr$ vo- 
futta xai r/}»' tov Jtiv9ov$ dndXvaiv dnedurxav ft/ya- 
Xonyendüi xal xr/deuovixtög, xa9ant(f xal ini rru7[ji« 
(M) x«i Mr^Cii el9iauevov iarlv yivto9ai , <Tf<>o^5ai 
avvr tielv rp ix uCv Evntyeuuv 9uLv yeyevijjievji ßa- 
otiiaofj BiQivlxfj nuäg dldiovg iv iinaat ro»[, - (53) x<tr« 
rt}V xwyav iipolg ‘ xai inet eis 9eois fieri)k9»v iv rif 
Tvßt fiijvt, iv tone? xai r t rov ’/ikiov 9iydrr t \> iv dyxf 
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ufTf,kka$fv rov ßiov, Ijv i nati,g atr'ging u>[vo- (56) ua- 
i7»r OT» /»»V jiwwiU/o»' ori ogamv ai'roC, xal ityovaty 
avtfi iogr^y xai ntginlovv »V nhioruv itgotg rwv npw- 
rc ov iv lovrtit up ut/vi, ly tu r, tkioSfaaig <nJ[r^ (17) iv 
apx/i iytvr'ift’l , ovrrtXtty xai ßaaüiaaf/ Bfgtvtxtj tfj 
Ix ruiy F.vtgytrdrr Stüjr iy dnaot rotg xara rtjy ytugav 
iigotg ly up Tvfii fttjyi iogiqv xai nt- (58) i«*JU>i'»’ ttf? 
r^iigag rtaaagag dno inraxailhxttifj (L -zjg), Iv fl d JK- 
gtnkovg xai t) jov ntv9ovg dnolvotg iyfvr,9ij avrp rrjy 
dpx^y ovvrthoat d‘ avrife xal (59) itgdv dyalfta X9 (I) * * * V 
oovv dtah9ov ly ixaartp rü}y ngwuoy xal dttnfgtov tt- 
gtuv, xai xa9tdgC , oai ly up ayttp — 6 dl ngotpqtrjg fj uüv 
flg iv ddirrov ilgr;tn'ru)v (l. tlgnogtvoftivtov) (60) ugtuiv 
ngog idv at öltau vr rcüv 9twv otau ly taTg dyxdXmc, 
öray ai iiodüat xal navtffvgug uZv lotitLy 9tt3 y yt- 
nmnO), öntug vno ndvtaiv dgwiuvov (61) ufiüutt 
xal ? igogxvvijtat, xalovutvov Btgevixijs bvdöOrjg nag- 
9ivtuv— ■ tlvtu di riv lntn9tfttvt)V flaötltitty r/j ilxört 
avtfji dtatftgovoav Tip im tiStitirtp (61) ttug fixbatv 
irfe fttfigdg ßtuHXitJöip Btgevixrp , Ix oiayttoy 

dvtüv, tuy dru ftiöov unat r t dantdoudip ßaathia, 
xatkip (V dniaai avfifttrgov axi t ntgvv (63) nanvgottdf'g, 
o tlw9aotv ai 9iai »jf«F ly nuf ytgaty, ntgi ov xal 
i; oCgd rfp ßaatXtiag tarai ntgtul^al/^tyr, f otare xai 
Ix iip dtaStatuig tip ßnatXtiag dia - (64) <f atfuo9at rd 
Btperixrp ör oute xarit rd Iniar^ua tip ypauttu- 
uxfjg' xal öray id Aixijlha üytpat Iv up Xoi äy fii)ri 
ngd rov ntghlov irt'Omigtoe, xara - (65) axtvaam ras 
nug9ivo vg uüv itgiaiv äXlo iiyalua Btptrixtjg dyttoarjt 
aag9ivaiv , tf> avvuh’aovot v buotun 9votav xai idlXtt 


rd avvtflovufva vo- (66) utua zfi lopztj ratnyy litivat 
di xara zavid xai raii äklats nag9tyoie ral; ßovlo- 
fttvatg o vvz fit tv rit Wut tun rj J 9up' vurtlo9at d* av- 
ii]V xai v- (67) nd rtöv l.ultyoutvun- i»(»[fi]d)»' nag9i- 
vtuv xai titg xQttui nagtyoufvoiv rotg Staig , .itgtxtt- 
fitvvjy zde Iditts fiaathtug id )v 9t<vv, (tbr) iiguai vo- 
fti%orza(t) (69) tlxat (1. tlvai)‘ xai, brav d :tgnw gtuog 
andgog nagaazji,ära(ptguv rag TiagStvove ordyirg 
tovs naga( rtlS^ffoutyovg up äyaluan rf^- 9tov ad uv 
•Y tlg at/rxj»' (69) xu9* i)u(gav xai ly rttig tograig xai 
nayryybQtotv uöy latnwv 9 hZv zovg rt tpdovg ävdgag 
xai rag yvvatxas oi)g &v i'tivovg oi ugoygatiuarug ygd- 
(70) tfavrig dumv up tpdodidaaxaha , u/y xai rdyri- 
ygatf.a x a rayuj ptaStlatuu tlg rag ttgdg ßvßlovg' xai , 
i.utdt) rotg ttgtCotv didovrtu ai rgotfai ix nur (II) te- 
gujv, i.lav fnaySu fuy tlg tu Jilfj9og t dtdo<f9ru ralg 9v- 
yatgümv uuv Ugtutv Ix nur itgtüy ngoodduty , dif r)$ 
£y fjutgag ytvioyrcti, rpr ftvvxgt9r l ooui- (72) yrjy rpo- 
tftjV vno revv ßovitvru/v ttgttoy r tuy iv ixdortp riüv 
itgwr xara idyov- ttuv Ugtuv ngogudutv’ xai rör dtdo- 
fttvov agrov raii yvvaiiiv (73) ru»K ügtutv tyttv l'dtoy 
iVjiov xai xahto9ai Btgtvtxijg agrar. 

*Ü tY iv ixdaua uuv ugtuv xa9iartjxu,g intattitqg 
xai ttgyttgtig xai oi roC itgov (74) ygaitaatug ävaygtt- 
ifHirwoav rovio ro tfnypuJfia tlg arrpLip h9irT)v ^ yal- 
xij y itgolg ygäuuaotv xai Alyvmiotg xai 'Ell^rtxoig xai 
dyaSr (75) tutaav ly up i-nqttvtatnup ui.ntu ruiy rt a 
Ugdiv xai fl> xai /, »mi>g oi xara rrjv ytügav itgtlg 
tfatrujviai nuvävrag (L -reg) rovg ECtgyfrag StvCg 
xai rd tixva <ri)ro/v, (76) xn9drttg di xai 6 v lonv. 


Ucbersetzang. 


(I) Unter der Regierung des Ptoieuiaeus, Sohnes 

des PtoiemueuH und der Arsino?, der Götter Adel- 

phen, im 9. Jahre; als Apollonides , Sohn des (2) Mo- 

schion, Priester des Alexander und der Götter Adel- 

phen und der Götter Euergeten war, (und) Menekra- 
teia, Tochter (8) des Philammon, Kanephore der Ar- 


sinol Philftdelphus; am 7. des Monats Apelhieus, das 
ist am 17. Tybi der Aegypter. 

Dekret. 

Die Erzpriester (4) und Propheten und die in das 
Sanktuarium zur Bekleidung der Götter Eintretenden, 
und Pterophoren und Hierogrammaten und (5) die 
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andern Priester die zusammenkumen au» den Tem- 
peln de» Lande» auf den 5. des Dins, an welchem 
da» Geburtafest (6) des Königs gefeiert wird, und auf 
den 25. desselben Monats, au welfliem er die könig- 
liche Wörde von »einem Vater übernahm, als sie 
versammelt waren (7) an diesem Tage in dem Tem- 
pel der Götter Euergeten /u Kanopu». 

sprachen au»: 

Da der König Ptolemaeus, Sohn des Ptolemaeus j 
und der ArsinoP der Götter Adolphen, (8) und die 
Königin Bervuike, »eine Schwester und Gemahlin, die 
Götter Euergeten, fortwährend den Tempeln im Lande 
viele und grosse Wohlthaten erzeigen und (?) die Eh- 
ren der Götter immerzu vermehren; 

und fnr den Apis und den Mneuia und die übrigen 
angesehenen heiligen Tbiere im Latule flu) durchgängig 
Sorge tragen mit grossen Kosten und Ausstattungen; 

und der König die aus dem Lande von (n) den Per- 
sern geraubten heiligen Bilder von »einem Feldzüge 
glücklich nach Aegypten zurückhrachte, und den Tem- 
peln, aus denen jedes ursprünglich weggeführt war, 
wiedergab; 

und (rt) das Land in Frieden erhielt, indem er 
Ihr dasselbe gegen viele Völker und ihre Gewalthaber 
Krieg führte; 

mul sie (13) Allen die im Lande sind und den 
Andern die unter ihre Herrschaft gestellt sind, Ge- 
setz und Ordnung gewähren; 

und, als der Fluss einmal unvollkommen (u) 
stieg und Jedermann im Lande erschreckt war Über 
das Ereigniss und mit Sorge sich des Verderbens er- 
innerte, welches (15) unter einigen der früheren Re- 
genten eingetreten war, unter denen es geschah dass 
die Bewohner des Landes in die Plage einer Dürre ge- 
r Lethen, sie, indem »ifc (Ift) sowohl für die in den Tem- 
peln wie «auch für die andern Einwohner des Landes 
eifrig sorgtet» sowohl durch viele Vorkehrungen für die 
Zukunft als durch den Nachlass nicht weniger Einkünfte 
(17) zum Besten des Volkes, und indem sie aus Syrien 
und Phönizien und Cypern und mehreren andern Or- 
ten Getreide in das Land kommen ( 18 ) Hessen für 


hohe Preise, die Bewohner Aegyptens aus aller Noth 
retteten, uud so eine unvergängliche Wohlthat und 
eine (19) mächtige Erinnerung an ihre Tugend sowohl 
für die Zeitgenossen als für die Nachkommen liinter- 
liessen , wofür ihnen die Götter eine festbeständige 
Herrschaft ( 70 } gewährt haben, uud alles übrige Gute 
für ewige Zeit gewähren werden: 

so hätten die Priester des Landes beschlossen: 
zu gutem Heil, 

dass sie die früheren ( 21 ) Ehren in «len Tempeln 
für den König Ptolemaeus und die Königin Berenike, 
die Götter Euergeten, und für ihre Ettern die Götter 
Ädelphen, und die Grosseltern ( 22 ) die Götter Sote- 
reu, vermehrten: 

und «h»»s die Priester in jedem der Tempel des 
Landes auch .Priester der Götter Euergeten“ genannt 
würden; 

und dass auch da» Priestertlium der Götter Euer- 
geten in «Ulen öffentlichen Urkunden eingeschrieben 
(23) und auf den Fingerringen die sie tragen einge- 
schnitten werde: 

da®» ferner (24) zu den 4 jetzt vorhandenen Phy- 
len der Priesterschaft in jedem Tempel noch eine 
andre dazu gebildet werde, welche (25) „fünfte Phyle 
der Götter Euergeten“ genannt werden soll, da e« 
sich auch zum guten Glück traf, da»» auch die Geburt 
de» König» Pt«>leinacus, de» Sohne» der Ädelphen, 
sich am (26) 5. des Diu» ereignete, welcher Tag auch 
der Anfang vieler Güter für alle Menschen wurde: 
dass in diese Phyle aber die Priester eingeschrie- 
ben werdeu »ollen, welche es vom (27) 1. Jahre («le» 
Ptolemaeus) an geworden »ind, so wie die welche 
bis zum Monat Mesore des 9. Jahres hinzugefügt sein 
werden und ihre Nachkommen für alle ( 28 ) Zeit; 
dass aber die früheren Priester bi» zuin 1. Jahre 
ebenso in denselben Phylen »eien, in denen sie frü- 
her waren; gleicherweise aber auch die ( 21 ) Nach- 
kommen derselben von jetzt au in dieselben Phylen 
eingetragen werden, in welchen ihre Väter »ind: 
dass ferner, statt der 20 den Rath bildenden Prie- 
ster, welche (au) jährlich gewählt werden aus den 
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früheren 4 Phylen, aus denen 5 von jeder Phyle 
genommen werden, der Rath aus 25 (31) Priestern 
bestehe, indem 5 andere aus der „5. Phyle der Götter 
Euergeten* dazu genommen werden: 

und dass aueh die (Priester) aus der ,5. (32) Phyle 
der Götter Euergeten“ an den .Sühnungen und allen an- 
dern (heiligen Handlungen) in den Tempeln Theil haben : 
und dass dieselbe einen Phylarchen habe, wie 
dies auch bpi den (33) 4 andern Phylen der Fall ist: 
und dass, da jeden Monat in den Tempeln als 
Feste der Götter Euergeten nach dem früher abge- 
fassten Dekrete (34) der 5. und der 9. und der 25. 
(Tag) gefeiert werden, den höchsten Göttern aber 
jährlich (auch) öffentliche Feste und Panegyrien 

(35) abgehalten werden, jährlich eine öffentliche Par 
negvrie sowohl in den Tempeln als itu ganzen Lande 
dem Könige Ptolemaeus und der Königin Berenike, 

(36) «len Göttern Euergeten, gefeiert werde an dein 
Tage, an welchem der Stern der Isis aufgeht, welcher 
in den heiligen Schriften als Neujahr angesehen, jetzt 
al*r im (87) 9. Jahre am 1. des Monats Puyni ge- 
feiert wird, in welchem auch die kleinen Bubastia 
und die grossen Bubastia gefeiert werden und die 
Einbringung der Früchte und das (38) Steigen de» 
Flusses geschieht: 

dass aber, auch wenn der Aufgang de« Sterns auf 
einen andern (Kalender-) Tag im Verlauf von 4 Jahren 
Übergehen würde, (dennoch)' die Panegyrie nicht (39) 
verlegt, sondern am 1. Payni gefeiert werde, an wel- 
chem sie von Anfang- an ira 9. Jahre gefeiert wurde: 
und dass sie (40) 5 Tuge lang abgehultcm weftie 
mit einer Stephan epborie und Opfern und Spenden 
und was sonst dazu gehört: 

dass aber, damit auch die Jahreszeiten fortwäh- 
rend nach der jetzigen (41) Ordnung der Welt ihre 
Schuldigkeit thun und es nicht vorkomme, dass einige 
der öffentlichen Feste welche im Winter gefeiert 
werden, einstmals im Sommer gefeiert werden, in- 
dem der Stern (42) um einen Tag alle 4 Jahre wei- 
terschreitet, andere aber die im Sommer gefeiert 
werden, in spätem Zeiten im Winter gefeiert wer- 


I den, wie dies sowohl (43) früher geschah, als auch 
I jetzt wieder geschehen würde, wenn die Zusammen- 
setzung de« Jahres aus den 360 Tagen und den 5 Ta- 
gen, welche später (44) noch hinzuzu fügen gebräuchlich 
wurde, so fortdauert: von jetzt an ein Tag als Fest der 
Götter Euergeten alle vier Jahre gefeiert werde hin- 
ter den 5 (45) Epagomengh (und) vor dem neuen Jahre, 
damit Jedermann wisse, dass das, was früher in Be- 
zug auf die Einrichtung der Jahreszeiten und des Jah- 
res und des hinsichtlich der ganzen Himmels-Ordnung 
(46) Angenommenen fehlte, durch die Götter Euer- 
geten glücklich berichtigt und ergänzt worden ist: 
und, da es geschah, dass die von dem Könige 
Ptolemaeus (47) und der Königin Berenike, den Göt- 
tern Euergeten, entsprossene und Berenike genannte 
Tochter, welche sogleich auch als Königin prokla- 
mirt wurde, diese als Jungfrau (49) plötzlich hin- 
überging in die ewige Welt, während bei dem Kö- 
nige die jährlich aus dem Lunde zu ihm kom- 
menden Priester noch verweilten, (49) welche so- 
gleich eine grosse Trauer über das Ereignis« veran- 
stalteten, bei dem Könige und der Königin aber 
beantragten und sie bewogen die Göttin aufzu- 
stellen zur Seite de« Osiris in dem Tempel (8«) zu 
Kanopus, welcher nicht nur einer von den Tempeln 
erster Ordnung ist, sondern auch zu «len von dem 
Könige und allen Bewohnern des Lundes am meisten 
geehrten gehört, (St) — auch geschieht die Fahrt 
des heiligen Schiffes des Osiris nach diesem Tempel 
jährlich uns dem Tempel imHerakleion am 20-Choiach, 
wobei alle (Priester) aus den (52) Tempeln erster 
Ordnung Opfer vollbringen auf den von ihnen ge- 
gründeten Altären für einen jeden der Tempel erster 
Ordnung auf beiden Seiten de* Dromos, — (53) 
nachher aber das zur Vergötterung derselben Ge- 
hörige und die Ablösung der Trauer reich und sorg- 
fältig ausführten, wie es bei dem Apis (54) und 
Mneuia zu geschehen pflegt, so hätten sie beschlossen : 
der von den Göttern Euergeten erzeugten Köni- 
gin Berenike ewige Ehren in allen (55) Tempeln «lea 
Lande« zu erweisen: 
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und, da sie zu den Göttern hinüberging im Mo- 
nat Tyhi, in welchem auch die Tochter des Helios j 
einst aus dem Leben schied, welche der Vater aus ! 
Zuneigung (56) bald «eine Krone bald sein Augen- 
licht nannte, und (da) man dieser ein Fest und einen 
Periplus in den meisten Tempeln erster Ordnung feiert I 
in diesem Monate, in welchen# die Apotheose (57) 
zuerst geschah: auch der Königin Berenike, der 
(Tochter) der Götter Eueigeten in allen Tempeln des 
Landes im Monat .Tyhi ein Fest und einen (59) Pe* 
riplus zu feiern 4 Tage lang vom 17. an, an wel- 
chem von Anfang an der Periplus und die Ablösung 
der Trauer für sie geschah: 

wie auch (59) ein heilige« Bild von ihr au« Gold 
und mit edeln Steinen besetzt in jedem Tempel der 
ersten uud zweiten Ordnung anzufertigen und im Sank- i 
tuurium aufzustellen — der Prophet aber oder einer 
von den Priestern, welche in da« Sanktuarium Ein- 
treten (60) zur Bekleidung der Götter wird (es) in 
den Annen tragen, wenn die AusxQge und Pane- . 
gyrien der übrigen Götter geschehen, damit es, | 
für Jedermann sichtbar, (61) geehrt und angebetet i 
werde, unter dein Namen der .Berenike der Fürstin 
der Jungfrauen *• — : 

das* ferner das dem Bilde derselben aufgesetzte j 
Diadem, verschieden von dem welches (62) den Bildern j 
ihrer Mutter der Königin Berenike aufgesetzt ist, aus j 
zwei Aehreu bestehe, in deren Milte das schlangen- i 
förmige Diadem sein soll, hinter diesem aber ein im 
richtigen Verhältnis* stehendes (63) papyrusförmiges 
Szepter, welche» die Göttinnen in den Händen zu 
halten pflegen, (und) um welche« auch der Schwanz 
des (Schlangen)- Diadems herumgewunden sein soll, 
damit auch aus der Anordnung des Diadems (64) die 
Benennung der Berenike erkannt werde nach den 
Sinnbildern der heiligen Scbriftkunde: 

und das«, wenn die Kikellien gefeiert werden im 
Monat Choiach vor dem Periplus des Osiris, (65) die 
Jungfrauen der Priester ein andres Bild der „Berenike 
Fürstin der Jungfrauen* zurichten, dem sie gleich- 


falls ein Opfer und das Uebrige (66), welches an 
diesem Feste dargebracht zu werden pflegt, darbrin- 
gen sollen: 

und dass es gleicher Weise auch den andern 
Jungfrauen die es wünschen freistehe der Göttin das 
Herkömmliche zu erweisen: 

uud das« sie auch besungen werde von den (67) aus- 
gewählten heiligen Jungfrauen, und denen welchen 
die Bedienung der Götter obliegt, bckrflpzt mit den 
besondem Diademen der Götter als deren Priesterin- 
neu «ie gelten: 

(68) und dass, wenn die Frflhsaat naht, die heiligen 
Jungfrauen die dem Bilde der Göttiu aufzusetzenden 
Aehreu beschaffen: 

uud dass (69) täglich auch bei den Festen und 
Panegyrien der übrigen Götter sowohl die männlichen 
Sänger als die Frauen ihr die Gesänge singen, welche 
die Hierogrammaten (7«) schriftlich dem Gesangmei- 
ster Übergeben, uud von welchen (Gesängen) auch 
die Abachriflon in die heiligen Bücher eingetragen 
werden sollen: 

und das«, du den Priestern, sobald sie der Körper- 
schaft Überwiesen worden, der Unterhalt aus den (71) 
Tempeln gegeben wird, (auch) den Töchtern der Priester 
au» den heiligeu Einkünften von demTage ihrer Geburt 
au der ihnen (72) von den im Käthe sitzenden Priestern 
eines jeden Tempels je nach Verhältnis» der heiligen 
Einkünfte zugeiuesseiie Unterhalt gegeben ' werde: 

und das» «la» den Frauen (73) der Priester ge- 
gebene Brod ein besonderes P-rägzeichen habe und 
genannt werde „das Brod der Bereuikc*. 

Der einem jeden Tempel bestellte Vorsteher und 
der Erzpriester uud (74) die Schreiber des Tempels 
sollen dieses Dekret auf eine steinerne oder eherne 
Siele aufschreiben in heiliger und Aegyptischcr uud 
Griechischer Schrift und (75) e* an dem sichtbar- 
sten Orte in den Tempeln der 1. und 2. und 3. Ord- 
nung auf&tellen, damit die Priester des Lande» sich 
als solche zeigen, welche die Götter Euergeten und 
ihre Kinder ehren , (76) wie es recht ist- , u. t hu* . 
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Interlinearübersetzung des liieroglvphisckeu Textes. 


f “!ii 

1 o = 

Ronfft p*it 

Jahr IX, 


« fgflgwtagii 

PtuUmU 'Inj -fette ml-liqh 


n^z \z ° ~~ +.:.ps 4.! m 

teste eeeu ment-ea^f en rrm-u te nur £ ar hon tuten äft 

Tag VII, Tybi* Tag XVII der Bewohner des Landes, unter der des Königs 

Regierung 

& (TEzfkin fi n ^ y 


iir (i v 

««(erifiAOnui mb en 

der Gatter Priester seiend de« 
Adtd[iheo ; c, 

k fl TTt S 


Ptuleuüt 


Ptolemaeiu des unaterb- de« Sohnes des Ptolomaeus (und der) 
liehen, den Ptah liebenden. 


HP M 


.licfoaittroy 

nijl-j rru 

hä nuter-ui »on-ui ha 

nuter-ui wen\ 

-ui Afrolanife* *i «n 

Alexander des gerechtfertigten und der Götter Adolphen und der Götter Eiergeten Apollonidca Sohn des 

w kfll 1 P'k}i 

1* 

kkT4.kT.Jl 


KMtkx* % 

Montau 

<ru 

Jtenflbi|(Oa 

f i~t cn 

lilamau ja 

.Moschion, 

seiend 

Menekmteia. 

die Tochter de« 

Pbilammon, T rlgerin 


( lj S: — 1 


Tfl 1 ^ — fe O- — tvoj ^ k;Pm 

ffi»ä en ernte Afrina twf-sjwt hur jm i «jm tru tnor-u mä-u 

des Korbes vor der Arsinoe Philadelpbo»; au diesem Tage das Dekret: Seiend die Vorsteher der Tempel, 

^ (erfolgte) 

II fl II Pk "u % -T^rr, WIO 

hon-nuter-u exjb-u nuter-u uüb-u # cuui er murrt nuler-u cm <wfi-.cn #££*w ÜM unter 

die Propheten, die lustrirenden Priester beauftragt au bekleiden die Götter mit ihrem Schmucke, die Hierogrammateo, 


w II fl II 


> Tfn Irr, HHH W^rr, S kSS W 

rtrj-^rt-W, tf)-H unter- «, ttib-U nviii’/ert-tfn f em , <iMn 

die Gelehrten, die heiligen Vater, (und) die Priester ihres Gleichen gekommen aus den Tempeln des obern und untern 
• ’ Landes 


-;v ^ 4 m ik» cpp: x: 

au Traue, Mt» llti, ITWrf • heb tqp-roupt-t en hon-/ nuter not-/ fad eeen XttJT-fw 

auf den Dios Tag V, gefeiert wird das Geburt« fest seiner Majestät (an ihm), und Tag XXV. 

■ an welchem 
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HkTS k £ 

m 

-SNZ - 

en* äbof pen, 

iop 

hon-J nuter 

äau-t-f ur-t- md 

< tm-j , 

tut-een er 

dieses Monats , 

übernahm 

«eine Majestät 

seine hohe Würde an Stelle seine» Vaters (an ihm). 

versammelten ln 

an welchem 

® 1 § n Z Hfl 


- :m: m 

S 

sie sich 

± M 

hat unter enU 

nuter-ui menf-tti enti 

em Feint tn-tnf: 

er ent« 

w» tuten d/t 


dem Tempel der Götter Euergetcn, welcher ist in Kanopus, sprechend: dieweil sind der König 

w gn®H ü rsf>gwi 4‘ riasksi hü s™ 

Ptulemi» dttf-Mto ml-Hqh ti en /Wem U hä Arnna nutrr-ui ron-ui hnä hjk-t 

Ptolemäern?, der unsterb- der Sohn de« Ptolemaeus und der Arrino?, der Götter Adelphea, und die F&rstia 
liehe, den Ptah liebende, r> 

«(MSSD ir 2> fi ii "m t\ s kP?, ? 

Ji rr endet enn-t hjme-t-f Hfter-m men|’-Mi hi iri «wmj-u krn-u ur-u em md-u . nu 

Herenike, seine Schwester die Götter Euergetcn, ‘ erzeigend Wohlthaten, viele, grofse, den Tempeln des 
(und) Gemahlin, 



to-mer du tuh »eit hi irr fut-u pehtt en nyter-tt fr <1 ur, un-ten <r*fc 

Lande« zu aller Zeit, (und) erhebend Wort« de« Ruhm» den Göttern immer mehr, sie sind aber auch, 


fr, IS» -JN^I 0 - .1 

Ar mcA * a du ter neb *A| ^rt-u Ihlpi Mer hä trbt-u nufer- n neb %u 

Sorge tragend zu jeder Zeit für die Dinge des Apis (und) des Mneuis nebst den Thieren den heiligen allen berühmt 


6 . 



cm baki-t tj-*tn X et ' m ur-u rspt ksn-t* du iri-t er m/i\er-v-ifn *enm uuUr-u 


im Reiche, (und) geben grofso Dinge,. aufwendend vieles znr Herstellung ihrer Versorgung; (und'i die göttlichen Bil- 

tler (betreffend). 


S 

O - 

II! 



4J£ 


M 

m x et ’ H nu 

Per* rentu 


tua-n« 

hon-/ unter er 

geraubt 

von den Barbaren von 

Persien aus 

dem Reiche, 

zog ans 

»eine Majestät nach 


(*> 


I 


* CZ 


;pv kP: 


m Z2»pi hm ^ n r.rr, m. 

to-tti Satt nehrm-Jiu nu-nrj-tu äu twmer ertit- nef-eu er he*-t-*m fw Md-w 

den beiden Urndern von Asien, rettete sie, bracht« sie in die Heimath (and) gab sie ihrem Standorte in den Tem- 

7 . 


poln 


w e=!ik a^, 

PiS 

42 

TkMiri 

''Qa 
i Q . 

ZMP k 

mmrsten-tett dm jer-hä-t 

t-tttä-nej 

Aeme-t 

er hatd-N 

hj |<nia 

rerfu-* etn 

in (denen) sie* ursprünglich; 
standen 

(und) er hielt in 
Frieden 

Aegypten 

zum Vortheil 

kämpfend 

aufserhalb desselben in 



<=> 

vm 

4*frn 

±PV 

an-t her hä 

Ht-U <U-U 

her 


Xerp^en 

u«-sc« 

Thilcrn (und) Ebenen und 

vielen fremden Ländern mit 

ihren Fürsten (welche) lie beherrschen; (und) sie sind 
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t 7 , ?toÄ^ rar 


firtl 

beglückend 


ntb-t 

alle Menschen 


de» 


(,, £ 




f; 

ron/i+4 


en hdp mfi 


S. + *MT 

ro-wer A<i fo-a «efr-f 
Landes and aller Völker 

= »ÜTPV 

n Imcira 


Tri 

»rfT 

der Hemchaft 


~w 

SN hon-n*ter-*cn 
Ihrer Majestät; 


im daf-w «kl nu 


J« 

tgk* 


tp 


tirk 

ferner aach 


O I 


Öfr-*fN 


als eintrat ein Jahr schwachen Nils in ihrer Zeit, seiend olle Menschen de« Reichs ihr Sinn 


<*) 9 


l i X°T' 

über da* Geschehen, 


X Hkiß 


ätk em *e(n 
siebe, des Ereignisses, 


als 


PIWÄPY 

*| ov-ini 

sie sich erinnerten 


Xert-t-H X *P 
des Elends welche« war 


*<= 

OQ 

(enf Mi 


'iw- 

spAr* 

nieder- 

geschlagen 

r *k 

der Zeit 


" l^lrrf I TO .-TW ^ T ro ^*fPV 

tv(enl-v (i)apä-u er X°P r Wf« hd}> ntf$ en ämn to-mer em hau-ten 

der früheren Könige als geschah das Ereignis* eine* schwachen Nil* den Bewohnern dea Landes in ihrer Zeit, 

« l?l'2> &<£ SV =!i T TKIxHB 

du hon-J-nyter (tu) hä «fH-t-f hj mthtt-*a er äb-em maja Ai öin-w pa~u nyter-u 

. wuren seine Majestät selbst and »eine Schwester fürsorgend in ihrem Herzen sehr für die Bewohner der Tempel 


w s 


IjlHil 

uud 


ti 




die Bewohner 


de» Reichs 


8 X 


iöPV 


iru iu-ren KH-sen Aj nufw <tid* hi ertjt rti-tsn 

in seiner Ausdehnung ; (und) sic waren überlegend viel nnd Tie! (and) ihren Racken 


kehrend 


00 


f*V! 

1 III wfli O I 

äu hotrr~t-u hen-u eit äh en re)i~u 

sielen Abgaben im Wunsche zu heleben die Menschen; 


n x hi 


(und) sie 
waren 


(») \ 


(10) 


zytj: 

Retennu eht 
dem östlichen Ketcn, 
(Syrien) 

"• 

I I l<=> I LA * 


hnd itt-u Kf-K hi ertft hat nyb d * äu 
uud vielen (andern) gebend viel Geld zu 


« ~ rh ^ 

Aj er-tft NNN-uf fier-u (?) äu Keme-t 
gestattend die Zufuhr von Getreide nach Aegypten 

10. 

vZ „ . g 

i\rf>(iuti enti ent hr<f 

Nehtuai welche ist inmitten 

(Kypron) 

4 * äjmpv ra ?p* 


, iJtoa&i = 

to tu Ke/t em 

i dem Lande Kaft' (und) aus 
( Phöniziern’ 


b 

der Insel 


|w. 

V xsa 
wt-sir 

dos Meeres 


( 10 ) 


iJindern, 

:kZ$; 


tofa-MN 

»einer Bezahlung gestiegen (?). . 


Aj M-ufä 


**X+ 


rettend di« Menschen 


2PV 


kn cm to mter 
die im heiligen l-ande 
wohnen. 


I A o 

hj «rtjt rtx-ten menf-itn 

(and) hinter- ihre Erinnerung ihrer Wohlthitigkeil für ewige Zeit and ihrer vielen Tugenden 
lassend 


-SäC 

er r& tetto And 


PSIPVM 

aop-ten len-u 


m r, - im + 

C«A| en X*>per-u Ad 

angesichts der Gegenwärtigen nnd 


5?*. V 

\\ 

A o v * w * 

f 

litt 

frflC-Ni' 

der nach ihnen 

— und 

cs haben gewährt 

Kommenden 





nyter-u i-men äau-t-u-ien 


die Götter die Fertigung ihrer Würden 

4* 
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(,o, v j n: sm n +;rKiPVk'Si sä 

ci» AjJt' to-w» m ä«u cm mcr A <5 /«tan-ccR cm (•< *r iu~*rn frrd teHo 

in der Herrschaft über Ober- ond Unter- fllr diese» und werden be- mit Gütern aller Art für ewige 
Ägypten • lohnen Zeit — 

<"> i +p^ s k= ii v m ° r. q* p^ ^ 

ufa hä tenib ertä tm ab-**n ön uib-u sw to-mtr du Hir »er 

Glück and Heil — so sei betehkM* in ihrem Herzen von den Priestern des Landes, zu vcrgTÖsfem die Ehre 
sen worden • 

(,,) mfn M fgflgw+afcil + JZ& f&ytuhs] flfl 

jrt-w ten-u etilen äft 1‘tutmf* & Rf-Ärfft» mi-l'tah ha äfKt Hrrmtha nuter-ui menf-ai 

in vielen Dingen des König* Ptolemaeu* des unsterb- and der Fürstin Herenike der Gfittcr Raergeten 

liehen den Ptah liebenden ^2 


’K K 


m V'ipv i 

nuler-ut *on -ui kema-ten hmd JOJW 


ein XY Ht m/l-u f<t jo/w ms Riitcr-ui «mm« Aewu-sm A»rf X < V tr m "fkr-n 
in den Tempeln, und was geschah für die Gatter Adel- ihre Aeltern and was geschah für die Gatter Soteren 

pfaen • 

p:= rp^pv d\ : i&\ i"t ? 

•qa iVwen hi a-vr-*en, uib-u pu irm~u pa-u nutrr-u neb-t hu du iu-wi 

ihre Vorftltern vergrüfsornd dieses, (dal») die Priester nämlich, wohnend in allen Tempeln de* ganzen Reich*, 

w ßi m ? n ? ~ n ? ° iipv 

fut-uf uiit-u nw ituter-tit men%-ui hj rort-*en hui hj rfi» en dau-u hon-nvter-ttn 

genannt Priester der Götter Eucrgctcn mit ihrem Namen ansser mit dom dm- Würden ihres 

werden Namen IVoplietenttmms, 

<H) n st Pü- t iv iin 

*$X ran-em hj crj-cc-v neh fet öau hon nft ar eit nuter-ui men^-ui 

(and) »ebrei- ihren Namen in allen Urkunden (and) eingraben die Würde eine* Propheten der Götter Euergoten 
ben 

w t ¥ \r$ s pipv n k'-h ni ± k 

hj ^efem <bi toc-cen hf «a «mt utb-u wn cm» 

auf dem Ringe (welchen) führt ihre Hand, (und da/*) eine andre Phyle aus den Priestern welche sind in 


’imw ki? k • q*??& r:: - ?m 

mä-w ei« itt-teu cm /hi Af ta «/tw jep nu Aur pri» tut-ut-naf #o (im cm rr/cc-w* n*c«f-Mi 

allen Tempeln, ausser den 4 Phyton existirend am heutigen Tage, welche genannt 5. Pbyle der Gütler Kuergetea, 

wird 

1 f“ 1 P*ßJ + i PU IP-> M (sosllH^gH 

er emti *X en «wj/rc A<i wfa *e*ib mas-ut tuh-n Aft I'lulmu an%-fetto mf-h’tah 

weil geschah das glückliche Ereigni/s, mit Glück (and) Heil , der Gebart des KönigB Ptolemaeus des unsterb- 

lichen, Ptah liebenden 


Q* 7 ?& ÄlV* r,\ 


1 k nn 

« CR «wtrr-ll» MR-Ilt 

des Sohnes der Götter Adelphen 


ffkint ppf/? i* 


oK i ° 

drf hur pm \eHt pu 

wohl dieser Tag der Anfang nämlich 
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JPk 

UV) 

en tri-bu nofre «r-u 

en 

<fnf-M neb-u 

tpUt . 

uib-u 

bei 

An 

von grossen Gütern 

für 

alle Menschen ; 

(und dafB) genommen 

die Priester, 

(welche) überwiesen (sind) vom 





werden (hierzu) 




<u > 14 

m?, 

m. 

-wa f e 

T — 

KE 

E 

JPki 

»uten 

Au nUl-u 

Äf et 

i ronpe-t 

«mW en hon-/ nufer 

Amt 

enti vtut 

bet-u 

Könige 

den Tempeln 

aeit 

dem Jahre 

I. seiner Majestät 

and welche sind gleicherweise 

überwiesen 


c ke hp~ §ä (t\ 


/iu-men ron/te-f pejt M6C9Dpi X /T <M * P** A»ä errd ('«■Wo trtb-u pu 



bin zum 

Jahre- IX. 

Meson 

in die»« Phyle, und 

ihre Kinder 

für ewige 

Zeit — die 

Priester 

nämlich 


(M) Ä 

j^,py 

epi 

een ***. 

1 O o 

9 

□ 

kXi 

15. 

±py 

«krri 


2: 


. un 

fer hiit-»e n 

er-men 

ronfie-t mW, 

X°P 

em «it-u 

IfltKf» 

am-een 

jrer hd-t 

metet 

• 

* orbanden 

vor ihnen 

bis zum 

Jahre I., 

»eiend in 

den Phylen sie waren 
ln welchen 

(in ihnen) 

vordem , 

wie 


m §V flPE' II 1 s H kftj ft X! s f-PV 

«*■•« n» mo»*ii-wii (er hur pen er rA bfh em «rj-u o» «vj-u ent* er te/-t*n 

hinwiederum ihre Kinder von dienern Tage au für ewige Zeit eingeschrieben in die Phylen in welfhcn int ihr Vater 


(15) 

kE 

-dC- 

r y. 

(ln 

1 II 1 

k- 

<=> < _ => 

f° 

—fT 

k 


em j uHtmen 

iri 

em Amu en 

uib-u fcUDT 


em tofep 

er ter 


en ronpe-t 

CIN 


(in ihnen) — 

(und) zu an 

die Stelle von 

20 Priestern 

Bntenten, 

gewählt 

für die Zeit 

des Jahre» 

aus 



setzen 
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(IS) 

5?:: 

ö 

k i "& n 

(| — 

*=* sr 

PI 

C C 

9 

1 

-4-0 ö 

T 

1 1 1 1 



*a A/tu 

jojter 

em M tiu 

Ü/H-Aflt 

er ta ud 

*- X oper 

tr«Vi>-M 25 

*/ 

än-fil-U 

Au 


den 4 Phylen, 

bestehend 

aus 5 Personen 

von ihuen 

auf 1 Phyle, 

kreireud 

25 Priester 

CU 

ISulcnten , 

seiend 


(,#) ■?:< jut ki k n y m r. :* — 5?:'! 

m du Hun-ut em hu em ( uni h i tiu en nuter-ui menf-us er tit tm eu äm-u m tm 

’> Personen gebracht hinzu au» der Pbjle V. der Götter Energeten; (und) zu geben denen In der Phyle V. 

Antheil 

<lt> y fifi k fü t ~~ jpk - iq; + 

en nuter-ui mcnf-ui em entä-u nrbt m bei er iri udb em ha-l nufer hä |d-s net* 

der Götter Knergeten an demjenigen Allen was ist bestimmt zum Verrichten im Tempel and an allen Dingen 

der Sühnung 

• iiTiSz kn & 2 : k n 

du äri-*cn em er pn-u t aA-en-M em hau -mit er ArnrJ me { ap em hi ea a/tu 

unter ihrer Besorgung in den Tempeln; (und dofs) ein als Prophet in ihr, wie es ist in den andern 4 Phylen; 
Phytarch (sei) 

w S - — * U® "V Hfl T Ed ToEY . 

er en ti ke iri-ul beb en nuter-ui menj-ui em md-u neb ten , dM nct>< 

(and) auch gefeiert wird eine Panegyrio den Göttern £aergcten in allen Tempeln im Laufe eines jeden Monats 
dieweil 
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-pp: :: 

em k*u du 


PP: i!i - n* 

ff tu p$jt *f*u WBFT-tiu 


A^ A 

jftr hat «* ker 


am Tag« V. (und) Tage IX. (und) XXV. nach dem Inhalte des Dekretes (welches) publi- früher, and auch 
Tage cirt (ist). 

> rt ® v ijis ä s ksft a vc 

in-ut heb en nuter-u ur-u jf d d rer ent to-mer du euh-J en ronpe-t 

gefeiert wird eine l’ane- den grofsen Göttern als Volksfest allgemein im Lande zu seiner Zeit im Jahre. 

gyr-i« * }g ( 

>k-*-* ~ ä M vc 'V M (sfläwraai + 

em utut tri jd A du euh-f en ronpe-t en tufen-A/t PhUmit dnj -tetto mi-Ptah Ad 

gleichfalls zu feiern ein Volksfest zu seiner Zeit im Jahre dem Könige Ptolemaeus, dem unsterblichen, und 

Ptah liebenden, 

) Itf. rs-vS'iur-l AH o — e<g='~ > n' 


hjk-t 

der Fürstin 


den Göttern Entrgeten, 


.... to-ui her baki-t er ett-t , 

den Tempeln der beide» und im ganzen Reiche 
Länder 


& k 


(ut-ut heb (ttap-ronpe-t 


Hi?? 

«|-u nu fta-dnj' 


am Tage des Aufgangs der göttlichen Sothls genannt Neujahr mit seinem Namen in den heiligen Schriften, 


’k-*-fc s k foili •• . Ä ® V & 

etn utut, virf tat ronpe-t p*ft IU>tDII€ um ud [rr] tri-ut heb en/t)apu-rcnpe-t 

— zugleich entspricht er im Jahre IX. dem Payni I. Tag 1. gefeiert wird die Panegyrie de* Neujahr« 

in welchem Monat 

’ - v i: - . * . v o kx?* at 5 v 

heb en ltg*t her j[d A en Iiaet ent äbot pen, irr enti mA en 

(und) die Panegyrie der BubastU und dos Volksfest der boboetis (in diesem Monat), gleichwie ist die Zeit des 

• :?! ?:T ikMS IX Sh 1H*^Ä PSß A 

»-tut rui-u nebt hat häpi am.-/; ui äu ärf uh g^en äJtt 

Eiosammelns aller Früchte (nnd) da« Steigen des Nils in ihm — ; aber auch wenn ist das Ercignifs, siehe, 


£- k CHI s= . 'S 

t ri-f tat ronpe-t p»jt IU>tDII€ um ud [rr] irHrf 

entspricht er im Jahre IX. dem Payni I. Tag I. gefeiert wi 

in welchem Monat 


ia:* ^ 


o S 2 ?^ (TU — 

hur tennu ronpe-i ä/tu er 


einer Wandorang des Festes der göttlichen Sothis auf einen andern Tag während 4 Jahren, dal« nicht 

’s: o s *®j& tp ia k s= a 

*en-ut hur en tri heb pen Aj-«, rr iri-ut-J äu metet-J em niWIlG ww u4 

vortborgegaagen der Tag der Feier dieser Panegyrie deshalb, (sondern) dais er nach seiner am Payni Tag! 
werde gefeiert werde Weise 

’ ~ ® & 1 kC ÜJ 5 ®S - man 

in-ut heb äm-J utut em ronpe-t p*jt iri-ul heb-pen er Aur-u tiu 

gefeiert wird die Paoegyrio (an ihm) ebenso Im Jahre LX; (and) gefeiert diese Panegyrie auf 5 Tage, 
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> - _v T +$ k M 

»ent 1 <*}*•* ** hrt-u tm mtAjrt-u hj 

bekränzt ihr Kopf mit Blumen (md) mit Schleifen, durch 


t zm\ f 

X*< *J w Wert-M Art frt-l» 

Opfer (und) durch Spendenbringen und alle Dingo 


» P-JT1 s s IS ü. - ^>f,r,Z ^TCI 

*-h«< . ßt <r»j trrrd fopcr»/ . dei* er trr-u—m Aj in drt-nm 

die gebräuchlich zu thnn; damit es geschehe aber auch zu ihren Jahreszeiten indem diese ihre 
ßind ja Schuldigkeit tfacn 

> n [>£• ± ¥ p~i tp k sjl - i -p 

wrt M%er*t i un pe-t »-men Ai-* ‘ em Awr pen, er Am sea 

gemils der Ordnung ist der Himmel gegründet (auf sie) zu dieser Zeit, (and) damit nicht einmal 
auf welche 


s SS M. - «LfmZ 

ererd npir/ . <mAc er ter-u-aen 

damit es geschehe aber auch zu ihren Jahreszeiten 

91. 

n_e ne^l ra o 


er reri nebf 
jederzeit 


WJ« 

sich ereigne 


der Fall, dafs es gebe Panogyrien allgemein im 


= fli k s 

to-mer [<r] iri-ut-u em pro er iri-ut-u ent iemu 

Lande, gefeiert im Winter, zu feiern im Sommer 


>kü~ T 14— Z - 1 a; k ¥ d fl - ± 

ein tuh Kd Aj * u afeb j(d cm auti-nuter em hur Kd ten ronpe-t d/%, er un 

einstmals, wegen der Wanderung des Festes der göttlichen um einen Tag während 4 Jahren, dafs es gebe 


m ffl W - S k foZ -'fr, 

iet-u heb-t* öt iri-ut-u en iemu em at-ten (er) iri-ut-u 

andre Panogyrien aber, gefeiert in» Sommer in diesem Augenblick, zu feiern 


m pro «k suA-u 
im Winter zu den Zeiten 


welche kommen. 


ü p:q i - s i i i w 

und »xeu x°F rHt euA-u tqpd-n; er ent* X <r P rr nal# er ns 

wie sieb ereignete der Fall in den früheren (und) da es ist der Fall nun auch, wenn nun 
Zeiten; 


>± (7 t im 

mm ronpe-t hi kur SyCUT-SyC-y« 
bleibt das Jahr von 360 Tagen 


+ z r z k .^$ 

Ad hur ftM topu-ut Am ei'-een tut pehut 

und den 5 gewohnt hinzugefttgt zu ihnen am Endo, 
Tagen zu worden 


> ¥ k 

hur ud em 


m 

nuter-ui men) -ui 


. Tag als Ponegyrie der GOtter Euergeten 


>pu-ut Am rr-een em pehui em utut Au 

iwohnt hinzogefilgt zu ihnen am Endo, gleichfalls hinzuzu- 
zu werden fügen 

H° d fü U ZI ^ 

kwr-peu ten . ronpe aft-u en-Au er hur Hu Au A d-t 
jetzt an während jo vier Jahren hinter den 5 Epa- vor 

go menen 


heb tfp-ronpe-t X°P* T ~f i»cA-m nebt 

dem Nenjohr; (damit) es Werde bekannt dem ganzen Volke, 


er enti neh-ut ier 

dalfc wasrerkürzt war, ein wenig 


der Ordnung 


23 

<a) xf?. hm; 

cm (er-« A<S ronpe-t 

der Jahres- und des Jahres 

Zeiten 



Ad tut- u enti en hop-u en reju 

und der Bestimm ungon welche sind in den Lehren der Wissenschaft 



«« nult* n-h 
tod den Wegen 
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0 ») 


pe-t • 

de» Himmels, 


•x** 

gelaoR 


n-mrrf-u 
zu berichtigen 


w 

duu 

und 


Hfl 


mcA hi nutrr-ui wmj -ui; enti dtk 

auszufüllen durch die Gatter Eaergetcn: da nun auch 

war 


( 23 ) 


1 (IMMMS) +S (-fe-yüijaksl 

n-t X9P tr «*» tuten a/t Ptulmi» änj-fftto mi-I*t<fh ^hä nrb to-ui Jlerenlka m nnter-ui tfwnp-w * 

eine Tochter, geboren dem Könige Ptolemacus dom unstcrb- und der Königin Berenikc den Göttern Euergetcn, 

liehen Ptah liebenden ^ 

u jpk x 4 xi t w i:r 

fut-net Bereniku h% ran-t he» • ut Üu hjk-ti, er »jet i at unter tm 

genannt Berenike mit ihrem Namen , bestimmt sogleich zur Fürstin, da cs sich ereignete nun (da/») diese Göttin, 


¥ • 

M-f 

Tochter, 

<°> ^ (msmi 


‘"’W k 

=;ä kpn 

4 

di 

J ‘ 

kl 

au-» em 

roninj-t dk-e er pe-t em «cfm* 

au 

Uift-U 

I 

em to-mer 

welche 

war 

Jungfrau, ging zum Himmel plötzlich, 

seiend 

die Priester, 

welche kommen ans dem Lande 


±\r> k f ja ab 

^5ir 

D 

i~ v — 0 

* m II 

TO 

Xer tuten d/t 

her-« ronj^e-t em hu -t Irr hon-/ unter 

iri-een 

rei ü-t • hi -tot 

hj 

zum König 

alljährlich, im iluitse mit seiner Majestät, 

so miichtcn sic eine grofse Trauer sogleich 

Ober das Er- 
cignifs 

« 1 

4PY Mi 

•wia 

yk~ 

<=>25. 
iiZi ^0 

XV er 

äu-*en hj nefm emto 

etttrn 

A<f h)k-t 

hj tjf ent öb-een 

erertj hotep 

welches geschehen, (und) waren beantragend vor dein 

Könige 

und der Fürstin 

(und) überredend sie, 

zn vereinigen 


C») 


i:r ■¥ rr k iqa r«m: ■ ps * 

nnter~t ten ha Hotiri ein hft-nnter m Behüt enti dm jim en md-u put * er enti 

diese Göttin mit Ogiri* in dem Tempel von Kunopus, als welcher ist unter den Tempeln erster Ordnung (und) weil 


"l*£+k 

tu 

r (i*t; 

<*) j) p 






i 0 o 
hu to-wer er riese« 


tu in* öüi «<-*>■« *u em x jrn( sei* en tuten hnti -u 

er (ist) grofa nnter (denen welche} sich in der Verehrung des und der Menschen des ganzen Lunde» ; — wenn 
uszeichnen König* 


Vs! 31 SG 

tu fik-tu <*n Iloeiri em 

aber (ist) die Ausfahrt des in 


•riet 


-1QAX 

er hat unter tm 


26 . 


Osiris 


er »uh m ronpe-t 

dem heiligen nach diesem Tempel zu Beiner Zeit im Jahre au» dem Tempel 
Schiffe 


•ir? 

ronp* 

t im 

^fj 


TD] 

ent hat unter 


i i 


en Akerrhemro em KOI^K ZTT -p»it «iw äm-n rntl-n ^ent er iu-ten hf tri kerer hi x n-t-u 

vom Uemkleum am CJioiak XXIX, so sind die' Bewohner aller Tompel darbringend Brand- anf den Altären 

enter Ordnung opfor 

<*> °,W, fi TH k4?Y 1D:r kTA£ y 41 

nu ntd-u hj unom ebt emjefthj en hat-nuter tm entjet neu j^et neb tut 

der Tempel Ister Ordnung recht» and links vom Dromos dieses Tempels; nachher (aber), alle Dinge gebräuchlich 
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« 55 l. '~*ia 

en irt-u ier in -(«-}» nuter-t 

za tliun in Bezug auf ihre Vergötterung 


X' m 

her *-i» ih 

und die Sühnung ihrer Trauer, 


k 


verrichtend 


(**) 


*rf 

Sorgfalt, 




mä tont 

wie «« Sitte i«t 


~ 9 8 A-Jt-, 

-3t>“ I X 0 " 7 * 

en in. hi Z/dp» 
zu thun für den Apis (und) den foislcn sie 
Mneuis, 


’>s» = 

Mer iri-ten 


temu 

den Besdduf* 


freigebig in ihren (und) mit 
Herzen 


en ertft { of>er 

zu gewähren d&lfc geschehe 


<«> 

iä v 

— 

ä 

VJ o $ CAXMiKIJ 

Y 

nfi 

k 

PK 


firt pehvt 


tetto 

en hik-t Heren i/ca 

«■t en 

nnter-ui me»i-t 

ti cm 

WJ<?K 


die Verküu- de« Ruhms für 

immer 

der Fürstin Bereuike 

Tochter der 

Götter Eucrgeten in 

den Tem- 


düng 
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peln 

<«) 

? PS<fc£Y 

<=> 
<=» w 

O 

0 

v kk 1i 

kl# 


V 

L 


nh to-mer «k Ju-ten 

er enti 

X°P 

dk-t em urd nwtrr-u 

rm ITäe 

ii bol pu 

di 

n-t 


de« ganzen Laude«; 

(und) da 

geschah 

ihr Gang zun) Orte der Götter im Tvbi, 

da« ist der Monat 

ging 

die Tochter 






in welchem 


m 

O <=> 


ÜI <SZ>- Q 

°a 

k tt 

1 ? ' i 

CZ> Q 


Ätf er pr-t 

<"***! 

?»<-/ 

tut-ne/s iri Ra 

mph enti drd em hdt-/ 

Aji rqn-t hi 


des Ka zum Himmel (in ihm). 


welche er ge- Auge des Ra ( und ) Schlangen- 
naunt hat (sie) diadem 


«einer 

Stirn 


mit ihrem 
Namen, 


(*0 * 


mrr-nef-t 
er sie liebte, 


I__ QDkMT) k 




(und) gefeiert 
wird ihr 


(SS) 


«'•'S 0 

O lö 
äbot pen 
diesem Monat, 


( 2 ») 


heb her 

eine Panegyrie nebst 
einem Periplus 

« i - i . -!pa 

m Mftr-t en Aon-« 

die Vergötterung ihrer Majestät 
iu welchen) war 

r Toll ri.ylUh.sl ■ 

id en hik-t Heren fia 

Fürstin Bereuike 


i) 


erpa u r-u ämt md-u i em 

den grofsen Tempeln unter den Tempeln 1. Ordnung in 


jen ud en 
einem Peripit» der 


W » c» I 

am-/ jfer hdt, 

(in ihm) 1 vordem, 
29. 

V 

ti-t en 
Tochter der 


em «tut 
gleichfalls 


m k 

nuter-wi incnj-ju em 
Götter Knergeten in 


— ®T 2 

iW beb wiJ her 

zu feiern eine Panegvric nehst 


P, 1 . . . 

nvt-u nu to-w 

deu Tempeln der beiden Länder 


<»> 


(2it) 


k 5 ° 

er in-ten em T?tJo€ id en «et* 

rybi 

IM 


■ 4« -«rn em TttJiS€ id en tetu ment-eq\f 

sämmtlich. im Tybi vom Tage XVII. an 

an welchem 


“ m prz «£_ 

Üi her t-uib «nem-t am-/ 

geschieht Ihr Periplus and die Sühnung ihrer Trauer (an ihm) 


ü (SO 
m * op ifp 

zum erstenmale, 


m . 


dt neb äs 


«o 

m ti 
O II 

k-fc-fc 

Pf 

113 

vi:ir 

k ^ 

JVOt 6 0« 


er 

hur äfiu. 

em utut 

s-hd 

ernm-nuter 

en nuter-t ten 

en nub 

malt 

zu 

4 Tagen, 

desgleichen 

aufzustel- 

len 

ein göttliches 
Bild 

dieser Göttin 

aus Gold, 

verziert 

k 

PPPK 

i 

k 

S 

“=S 

1 l 

^PY 

Ho 

em 

ntd-K 

mah-ud 

m 

md - » 

«KoA-fflW 

er iu-Me» 

er tjt 

i in 

den Tempeln 1. Ordnung 

(und) in 

den Tempeln 

2. Ordnung 

s&mintlich , 

(und) za 


geben 
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5 k *17 <\\ Mä (1\ « 

, , . t-/ em }<a nuter au hou-nutrr rrf.ni ud ämt utb-u «oUp er uih ur du 

Keinen Platz im Heiligthume — es ist der Prophet oder einer von den Priestern, erwählt zur grofsen Lu&tra- und 


<*) (i^ ~ WH - **-fpy P4- - l ^ 

•mii er märet muter- u em Mti-ten -f Ai hrpt~f rm hur m |d 

beauftragt zur Bekleidung der mit ihrem Schmuck, hernmföh- es |dos auf seinem Arm am Tage der Feste 
Götter rend ßild) 

w + W, : 1 am n '■> JJtfT S -= S 

All ArA-u mm nWer-M «• «m-zcr «• enfi maa en neb-u neb-t mg rm **>'•/ 

und Panegrricn der Götter simmtlkb. damit es sei, gesehen vom ganzen Volke, angebetet nach seiner Ehre, 

w ^ya»C A.y»»ksi i°j> m\ i. v ± ?>*> y,i?s D 0 ± 

fuf-ut-iurf Derenfka hon-t ronimj-t-u : fd a* um hi taf* rn reuen nuter pen gn 

welches genannt Berenike Fflrstin der Jungfrauen — die Krone aber, seiend auf dem dieses TÖtterbildcs nicht 
wird Hwpto 

-41 : TJ li ^P & - rsynraj i rts 

»■tut er un hj erpet-u (?) en mul-* hcr-t /terrnfko er iri-ut-f 

■ (wie es) gewöhn- zu sein auf den bildern ihrer Mutter der Königin Berenike, dal* sie gemacht sei 

lieh (ist) 

~m K 4 Qi -hpv q> i v m k 4P 

rm jemr-u «ru du <Jr<? ämt-ern du ut en hl-tt em ka-e 

aas Aebren zwei, seiend eine Ur&tif- zwischen ihnen, seieod ein Szepter in Papyru»form in ihrer Höhe 
schlänge 

IkZ 2 ^ *i:i 4 p^r VBi-l 

ha’tap ärä lfm me mm em tot nuterJ-u, du set em drtl ten auf men 

hinter dieser Schlange» wie es ist in den Händen der Göttinnen , seiend der Schwanz dieser Schlange gewunden 

32. 

(3I >4 IS r? ± PI H^iL T : <= -(Hi] 

du ut pen , er enti un t-men en tehnu pen di hi rgn en HerettVfa 

um dieses Szepter, damit sei die Anordnung dieses Kranzes gedeutet auf den Narofco der * Berenike 

«**>: ri k wi?? 4 Ä**r :s k*¥ 

hj nut-u-f em # W W **' P a ^ n X «w* kerta^ a Awr-w nu kn du be % . . em KOIAgK 

nach seiner Kegel in den hriligeji Schriften; und da/« in den Tagen der Kikellien . . .im ('hoiak 


<»> & ^ rr; s «y =:ii :ai ? m -v 

)tr hdt Honn er tjt an rwÄgi^t-u htmt-t-u rm ut'A-u kt tut 

vor dem Peripins des Osiris besorgt werde von den Jungfrauen (und) Frauen der Priester eine andre Statue 


«- sia v gflras j w:&\ r: r + m 

en erpa-t en Bereutko l&n-t ronjnj-t-u in-ut ne* ktrer hd 

nach dein Bildniasl?) der Berenike Füntin der Jung- (und) gemacht werde ihr ein Brandopfer und die Dinge, 
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I Jr J fDQi wyn - w c=s=a 11 

»-tut en in m kur- u hu keb pen er tnti k» a» wid 

welche hergebracht zu tbun io den dieser Panc- damit «eien nun im Stande 


ft? na \ = 

krt-u >oniHj-(-u tri em 

ie andern Jungfrauen zu tiinn nach 


-V! n ra. 


QV Kl! 


tu neu en nuter-t len 


Gewohnheit hierbei dienet Göttin, wenn nie wollen; Jund dafs) he- diese Göttin nnn von den heiligen erwählt 


±pvk niicv 

un-tm em uib-(-u-*en ; 


Jungfrauen 

V 1 


zum * Dienste der Götter, unlcgend die Diademe der Götter sie sind tibre) Priesterinnen : wenn ist aber 

von denen ^ 

> 5 m & ¥ü ± ki: 5>ä - 

kurt em hat ert-u Ja jeme-u an sä-t-u au junt ti 

die Frflhsant bevorstehend, fdassi wiederum gebracht die Aebren von den heiligen in das Heiligthum (und) gegeben 

werden Jungfrauen 


Wti ± Kl; 


-i? m: 


nP W 5?St 


en itnen nutrr en nutrr-t teu; ho*-ut en.,.-* an tum-u ko*-u 

dem heiligen Bilde dieser Göttin: (und das«) gesangen ihrem Bilde (?) von den Chören (?) der Sänger 

werde 


fa-aui-u (f) 

Männern 


(und), Frauen an den Festen nnd Patiegyrien 


(und) übergeben den 


®; f*l 

u**i HU 


1; k*SI P^ SÜ? 

km nuter-u em tiau-u »er er en tet pa-änj 

der Götter mit I.obgeaängen, aufgeschrieben von den Hienigram- 

maten 


em tieba ntt ho*-», agy metrt hi utjt-u nu pa-Anji er tnti ät ti-ut betep-u 

Gesanglehrern, (und) abgexchrieben in die heiligen Bücher; da aber gegeben der Unter- 
-»i wird halt 


ÄPV ± 


\\ IDA 

äu hat unter 


ca ttib-H em jwsl md-u jeft be*-*en än » irtc« äu hat nute 

der Priester in den Tempeln, sobald aie überwiesen vom König in den Tempel 

find 


möge gegeben werden 


TT * »H 1 
lH D o o ! 

en mat-u hnnet-u 


(II 4 

uiA-w ter 


Am-/ ernannt katep-u nuter-u 


der Unter- den weiblichen Kindern der Priester, seit dem Tago sic geboren (an ihm), aus don heiligen Einkünften 
halt an welchem sind 

'? 1! JL (11 T1ZI PV n T 

uw nuter-u em X tr ~ u tqpu-ut än uib-u än-jet-u em erpa-u er Xu-sen mä ro 

der Götter, als Unterhalt • zngebilligt von den Priestern Bitleuten in allen Tempeln je nach der Proportion 


en kotep-u npter-u, 
der heiligen Ein- 
künfte; 


ill-w 

(nnd) das Brod, 


er tjl * ci» Kime-t-u nu uiit-u iri-ui-j topu em ke/n tut-ut 
gegeben den Frauen der Priester, bestempclt werden als Kefn, genannt 
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‘*> 7 ^ VCMMHI 3 ^ &MÄHL! KV) 

äk-u tn Bereutifa em r^H-f. »pii pen er mdt l-f an än-}tt-v em hat- u 

das Brod der Bereuike mit «einem dieses Dekret daf» es mfige ge*chrie* von den Bulouten der Tempel 
Namen; ben werden ^ 

w “ + n&i ?ids iv tipVgv^o“ ? 

her moro M4-« ha -u «im hqt uuter jet hi uit en äner erpu teheet 

und den Tempelvowtehera und den Schreibern der Tempel, eingesebnit^n auf eine Stele von Stein oder Erz 



em nu pa-dNj «j ea üt-tv »ff en Utnim ertit hä-f em «qg rut(TJ-u 

in heiliger Schrift, Schrift der Bücher (und) Schrift der Griechen, (und) *ufge«tdlt worden im Versammlungssattle 



tm jfytä md-u Jfent, md-u mu-nu ■ tnd-u ^OMT-wi . er ertit fme hi neb-neb 

in den Tempeln 1. Ordnung, den Tempeln 2. Ordnung (und) den Tempeln 3. Ordnung, um zu Kcnntnif* dem gauzen Volke 

geben 


p,) k« - - vfin + miz k m sa 

em ter tri en uth-u *tw miJ-ii hah-t en muter-m ntenj-ui hd nta»-u-«*'n * em »-tut en in-t-u. 

Ton der erwiesen von den Priestern der den Götter Euergetcn und ihren Kindern, wie es recht ist zuüiun, 
F.bre Tempel des Reichs 


Umschrift der allgemein phonetischen Zeichen. 

Vokale. Konsonanten. 


k • 

*1 * 
o d 


i\ * 



Ungeschriebene 

Vokale. 

— 9 

— e 

— i 

— 0 
— ¥ 



f (r) 




kV 


«=» r(l) 



’ll 
1 ' 
I 


Hä 


i 





& 
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[[[^ili^.WIglSUMLi 


' -jjliflSgiltrgÜrfrXll 

^Mz+zvzm's+'z steth 

^a^güQänm-vgfe’iti 
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TAFEL V. 


Y*ErV\T°YEtlEPE^An<V\A^NiA c YT°Y 1 
YIN°H £<t)IAAAEAt 0 YMENEKPATElA^ * 
VY AE KAT Hl Yh<f>l£MA°IAPXlEPEI* 3. 
inTEpo<t>°PAIkAIIEP°rPAMHATEKKAI 
| HT°Y A l°YE N Hl ArETAITArEN E®AI AT°Y *■ 
TI AN rTAPATY nATP°£*YNEApE YYANTE* «• 
TMAI°^nTAEMAIoYKAIAP(IH°HioE^NAAEA't‘-N »• 
'EPrET°YNTEiTAKATATHNX-^PANIEPAKAl » 
HANIEP-^N 1 -^-I^NT-^NENTHIX-^PAI THN 
E N TA E KTH IX-^PAi I EPA A rA AM ATAT n ° »• 
A°©EN E K A 1 T° NEZAPX H £EZHX°HTHNTE »• 
[T°l SAY NAlTEY°N TA^K AIT°liEN THI X'TAI « 
NToY TEnoTAKoYRoTEEAAinE ITEP oNAN A » 
Y/ s A°YliEN'^NTHNrErENHMENHNKATA < f , ®°PAN ». 
K-^PANKATolKoYNTA^nP°^TANTE£KH AEh° * 
p ) ENTE£oYK 0 AirA£AET^ v NnP o ^oA-^N yhep i« 
< A^"N ITA E|o N-^-N T°[T ri - N £ ITo N M ETAH EM « 
\NAToNEYEPrE^IANKAITH£AYT^-NAPETH£ w. 
A ^KA£lNAYT°|(EY£TAo°Y£ANTHNßA£lAEI 


19. 





I*" ^ 




TAFELVI. 


r HNX^PANIEPEY£lNTAiTEnP°YrrAPX°Y£Ai * 
tlHAYT^MoE°lCAAEA < t>°llKAIT°l£nP o roN 0 l £ * 

’AIIEPEIitcAIT-^HEYEPrET-^NsE-^NKAIEMrPAtE *■ 
H N T^P 1 EYEPrET^P‘°E-^Nnp°£AnoAEIXoH a 
EP^lKAIAAAHNHnPo£oH°MA£®H£ETAinEM * 
AEM AI°Y ToYT^-NoE^NAAea^M £YMB EBHk EN 
TH H4*YAH NTAYTH N K ATA AE X 0 HNÄI ToY£ An° « 
•lAT'H ETEI k AI ToY£T°YT^NE k roH°Y£EHT°NAEI * 
£ENAlln?oTEP°NH £AN 0 A°l-~£AEkAlT°Y £ ” 

T--NEI|<°£IBoYAEYT^NIEPE-NT-NAIP°YMEN-N» 

ÄBAN°NTAIElk°ll KAHTENTET oY£B°YAEYTA£ * 
TEMETEXEINAEKAI ToYiE« TH^ nEMTT TH £ 

X°NAYTH£ElNAIkA°AkAIEniT^NAAA^-NTEl » 

P'-N ©E-^N K ATATTT PoTE P°N TPA^EN t H <Pl £ M A 11 
YNTEA°YNTAIE°PTAIKAinANHr YPEI£AHK°TE »■ 
^£IAEinT°AEMAMKAIBA£lAli£HlBEPENIKHI » 

M/AAT-^NNEoNET°£EINAIArETAIAEMYNENT-^l » 

ETAIKAI H £YN AP^r HT-^N KAP n^N KAI H T° Y 37 

EPANHMEPAN a|ATE$£AP- / '-NET''-NMHMETA T I ! * 
LHAT^IETEIK AI£YNTEAEINAYTHNEniHHEPA£ » 






TA FEL VII. 


-o|<A®HkoN noi^^lN A|AnANT°^KATATH NN YN »• 

-|XEIH^NIArEi®Aln°TEENT^|oEPEIToYA^TF°Y « 
XEIH^NIENT 0 l£HETATAYTAKAIP°likA Q AnEPnP 0 « 
-^NKAIEzrHKoNTAHMEP-^NKAIT-^NY^TEPoNnP^ 

(oAIAlATE^AP^-NET-^NEniTAI£r<ENTETAIi «■ 
INT^N-^r-N KAIToYENIAYT 3 YKAIT^NN°HI^° « 
^N®E-^-NKAIEnEI A HTHNErßA^IAE^nT°AEHAI»Y « 
: AEY Q E^AnEAEIX°H?YNEB HTAYTHHnAf°EN»N « 
\PAriN 0 HEN^NrP 0 ^AYT s NKATENIAYT 0 NIEPE-^ N « 
EllANKA 0 IAPY£AlTHN Q £ANMETAT°Y°YIPKENT-'i « 
PANT^NENT 0 KMAAISTATIEV , '-MEN‘ > l£YnAPXEI “ 
fTHIENATHIkAIEIKAA|ToYX°IAXT^NEKT^NnP^ * 

^T^NE^AM4 >°TEP^NT^NMEP^NT°Y a P°M°Y » 
I^SKAIkH A Eh°NIK^I<A 0 AnEPKAIERIT A IAHEl » 
IAI£iHIBEPENIKHITIhAiAIA|oYiENAnACIT°ll * 
IETHAAA3:ENT°NM°NHN°RATHP*TEP=AS-^N° «. 

T'^NENT°YT"'I T^IMHNIEN^HAn oo E^£l WM * 
HNX^paN IEP°liENT^-|TYB imhnie°pthn K AIRE » 

IH0HAYTHITHxAPXHN^YHTEAE?AI a AYTHYI<AI » 



_ — 







DEKRET VON KANOPUS 

GRIECHISCHER TH El L. TAFEL III. 

-HKAIT-^N A A n H k°N T-^Non^A E |< AI 

INHITlNACT--NAHH°TEA--NEoPT^NT-MAr°HEN-NEN 

JETEPA^ET-^NNYNAroMEN-^NENTH®EPEIArE£®AIENT 
oTH ÜYNTAxE-tToYENI AYToTnENoYiH iEK T^NTPI A K< 
YNYNHIAN H/iEPAN E° PTHNT-^N EYEP r ET^Noe-ne n A f 
LYE|A-n-?INAloTIToEAAEin°NnP°TEP' , NnEPITHN£YNTA 
^(®AIMIANAnEPAHP^®AllYttBEBHKENA|AT-~NEYEprE 

iHENHN®YrATEPAPAI 0 NoHA<° El £ A N B EPENI K HNHKAlB A£ I A I 
I ETIEN A Hh°YNT-^nAPAT-^IB AilAEIT^HEKT H £X-PA£i 
AE£ANA^P"-£ANTE£ a ET°NBA<IAEAI<AITHNB A£IAI HA NE 
XTINAAAAKAIYPoT°YBA^IAE-^AIT-NKATATHNX-PA 
"oT°IEP°NBATENIAYT 0 NriNETAIEKT^EN^IHPAKAEI^IIE 

NI A PYMEN-°-NYnAYT JV HB- , TA' yv NYPEPEl<A£T 0 YlEP °YT 
AK Al TH N T°Yn EN 0 °YCAn°AYi I N APE A -^KA NMErA A°P P E 

llYNTEAEINTHIEkT-^HEYEPrET- / ^N°E-^NrErENHMENHIB/ 
'NENT^ITYBIMHNIEN^lnEPPAlHToYHAI°Y 0 YrATHPENAPXHI 
>Y£INAYTHIE°PTHNKAInEPITTA°YNENnAEI 0 £|NIEP 0 l£T , T , n 
ENIKHITHIEKT^NEYEPrET-^NoE-^NENAnA^ITollKAT/ 
K ATHIENH I °nEPinA°YC kAI HTYnEN ®°Y£AnoAY£ l£EH 
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sic 

• M oA En p°+HTH£|-mN 1 <T°A a YT°NEIPHMEN^N * 
-"-Noe -"-N riN-^N TÄ°n^iYP°nANT^N°p^MEN°N » 
EIAElANTHElKs-HlAYTHi A| A<f>E P°Y£AN TH < En ITI®EME N Hl « 
1<ßAllAEIATAYTH<A°m l^lYMMETP°N<|<HnTPoN «; 
H^lTEKAIEICTH^IAoElE^lTHlBAllAElAlAi A s 
T-^IXolAXMH Nin poToYnEP inA°YToY°YEIPI 0 llcATA * 
>|oH°|^o' Y1 lANk AITAAAATA1YN TEA°YMEHA No - 
:iNTAN°MIMATHI®E^IYPANEIi®Al A AYTHNl<AIY « 
rAilAIA^ B Ai lAElAlT-^NOE-^NIEPEIAINoMIroNTAi «• 
°Y1 T'H APA AMAT I TH <°E°YAI A EINAEISAYTHN «• 
N AII<A1°Y<AN YM N°Ylo II E P°rPAMMATEI< rPA « 

IEnEIAHTo|llEPEIllNA|Ao NTA | A | T pa«f, A , EKT -^ N „ 

tHSANHMEPAir EN— N TAI TH N <YNkPI©Ht°ME n 

•N kAlT°NA|Ao MEr |oNAp T o(vj TA |^ r Y NA | Z | N 

^^Enl^TATH^I<AAPXIEPEYikAHT°YIEP 0 Y " 
^INkAAlrYnT|<>|lKAIEAAHN II<0I<I<AIANA0E » 
JTÄ<ToT<EYEPrETA<©EoY<KAITATEI<NAAYT^N 
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